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Echo zur Führer -Rede
Paris stark beeindruckt — Lahme Widerlegungsversuche und Verdrehungskünste

Paris , 5. Juni . Die Rede des Führers in Kassel wird von den
Pariser Blättern am Montag in einer ausführlichen Fassung
wiedergegeben . Eine Ausnahme macht dabei lediglich der dem
Quai d'Orsay nahesthende „Petit Parisien ". Alle übrigen Zei¬
tungen lassen deutlich den starken Eindruck erkennen, den dir er¬
neute scharfe Abrechnung des Führers mit den Einkreisungs¬
hetzern in Paris gemacht hat . In mehrspaltigen Ueberschriften
werden besonders markante Stellen aus der Rede hervorgehoben,
sc die Feststellung Adolf Hitlers , daß England genau wie vor
1914 eine Einkreisungspolitik gegenüber Deutschland verfolgt.

Die klare Beweisführung des Führers ist der französischen
Presse sichtlich unangenehm , denn man versucht krampfhaft , die
geschichtlich fundierten Feststellungen des Führers mit verständ¬
nislosen Phrasen und bösartigen Entstellungen zu widerlegen.
So wärmt der Außenpolitiker der chauvinistischen Epoque", der
allerdings zugeben mutz, daß die Rede eine mächtige Abrechnung
darstelle und eine ernste Warnung enthalte , die alten Kriegs¬
schuldmärchen wieder auf, und behauptet , datz auch das Dritte
Reich „neue Länder verlange ". In diesem Zusammenhang ent¬
schlüpft dem Schreiber dann die bemerkenswerte Feststellung, datz
sich„zur Stunde eine Koalition gegen Deutschland und Italien
forme". Adolf Hitler habe jedoch Frankreich und England eine
Warnung erteilt . Deutschland werde sich diesmal nicht einkreisen
lasten, denn die Zeiten Vethmann -Hollwegs seien vorüber.

Das „Oeuvre " greift- die Rede, wie nicht anders zu erwarten,
in völlig unsachlicher Weise an.

London fühlt sich getroffen
London, 5. Juni . Die Rede des Führers in Kassel wird von

sämtlichen Blättern unter Ueberschriften verzeichnet, in denen
vor allem hervorgehoben wird , datz Adolf Hitler aufs neue Eng¬
land angegriffen , den Raub der deutschen Kolonien verurteilt
und die Einkreisungsversuche an den Pranger gestellt habe. Die
„Times " bringt einen ausführlichen Berliner Bericht über die
Rede unter der Ueberschrift: „Hitler über die Einkreisler — Ver¬
gleich zwischen 1914 und heute". Das Blatt enthält sich jedoch
jeder Stellungnahme . Der „Daily Telegraph " widmet der Rede
einen Leitartikel , der ohne jedes Verständnis und unter Zuhilfe¬
nahme der dreisteten Kriegsschuldlügen die Worte des Führers zu
verdrehen versucht. Hitler habe gegenüber Frankreich und Eng¬
land scharfe Worte gefunden, vor allem was die Einkreisung an¬
gehe. Das britische Volk wünsche aber nicht, Deutschland, den
deutschen Handel oder die deutsche Handelsflotte zu zerstören,
denn es glaube , datz genug Platz für die beiden Völker in der
Welt sei.'

„Ein erneutes Friedensbekenntnis *'
Neuyork, 5. Juni . Die Blätter berichten allgemein in großer

Ausmachung über die Führer -Rede in Kassel. Die „Neuyork
Times " bemerkt u. ., Adolf Hitler habe als Soldat zu Soldaten
gesprochen, aber seine Rede sei ein erneutes Friedensbekenntnis
gewesen. Die Aeutzerung des Führers über die Absetzung jeder
Person , die nicht hundertprozentig Mann und Soldat sei, hat
besonders starke Beachtung gefunden.

Prinzregent Paul verließ Berlin
Der Führer begleitete seine Gäste zum Bahnhof

Berlin , 5. Juni . Priuzregent Paul von Jugoslawien und Prin¬
zestin Olgo haben die Reichshauptstadt am Montagabend wieder
verlassen. Der Staatsbesuch hat damit seinen Abschluß gefunden.
Der Prinzregent und seine Gemahlin bleiben noch mehrere Tage
als private Gäste in Deutschland.

Der Sonderzug des Prinzregenten verließ den Lehrter Bahn¬
hof um 19.38 Uhr . Der Führer  gab seinen hohen Gästen das
Geleit zum Lehrter Bahnhof  und verabschiedete sich
von ihnen auf das herzlichste.

Kurz vor 19.30 Uhr traf der Führer im Schloß Bellevue

ein , wo er von Eeneralfeldmarschall Eöring , Frau Eöring und
vom Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop erwartet
wurde . Der Führer geleitete Prinzregent Paul , Frau Eöring,
Prinzestin Olga zum Lehrter Bahnhof . In weiteren Wage«
folgten der jugoslawische Außenminister Cincar Markowitsch
mit Eeneralfeldmarschall Eöring , Hofminister Antic mit dem
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , der jugosla¬
wische Gesandte in Berlin , Dr . Andricf , General Hristic sowie die
übrige Begleitung und der deutsche Ehrendienst . An den Zu¬
fahrtsstraßen bildete die Wehrmacht Ehrenspalier und die Be¬
völkerung bereitete den jugoslawischen Gästen einen überaus
herzlichen Abschied. Nachdem Prinzregent Paul und der FWr«
die Front des vor dem Bahnhof aufgestellten Ehrenbataillons
abgeschritten hatten , begaben sie sich auf den Bahnsteig , wo sich
die Mitglieder des Reichskabinetts und die Reichsleiter , die
Oberbefehlshaber des Heeres und der Marine , der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, der Oberbürgermeister und
Stadtpräsident von Berlin und weitere führende Persönlichkei¬
ten von Staat , Partei und Wehrmacht eingefunden hatten.

Dort verabschiedeten sich die Damen des deutschen Ehrendien¬
stes von Prinzestin Olga . Darauf geleitete der Führer mit Ge¬
neralfeldmarschall Eöring und Frau Eöring , sowie Reichsan-
tzenminister von Ribbentrop Prinzregent und Prinzestin Paul
von Jugoslawien zum Sonderzuge und nahm von ihnen herz¬
lichen Abschied.

Dr. Frick in Budapest
Herzliche Begrüßung des deutsche« Gastes

Budapest, 5. Juni . Reichsinnenminister Dr . Frick ist mit sei¬
ner Gemahlin und seiner Begleitung , Lei der sich auch der unga¬
rische Gesandte in Berlin , von Sztojay , befand am Montag mit¬
tag zu seinem fünftägigen Besuch Ungarns in Budapest ein-
getroffen . Auf dem festlich mit den Fahnen des Reiches und
des Königreichs Ungarn geschmückten Bahnhof wurde der Reichs¬
innenminister vom ungarischen Innenminister Kresztes«Fischer
willkommen geheißen. Innenminister Dr . Frick und Gemahlin
begaben sich mit ihrer Begleitung in das Hotel „Palatinus " ans
der Margareteninsel , wo die deutschen Gäste während ihres Bu¬
dapests! Aufenthalts wohnen werden . Vom Bahnhof aus er¬
streckte sich am Wege ein dichtes Spalier der Budapester Bevölke¬
rung , die den Gästen lebhafte Begrützungskundgebungen berei¬
tete . Dr . Frick wurde schon bei seinem Eintreffen an der unga¬
rischen Grenzstadt Hegveshalom feierlich empfangen.

Der Führer spricht vor der Legion „Condor"
Berlin , 6. Juni . Vis unsere Leser diese Zeilen erhalten , ist der

Einzug der Legion „Condor " in der Reichshauptstadt vorüber,
auch der Vorbeimarsch vor dem Führer , der um 10 Ahr beginnt.
Nach der Parade fährt der Führer in die Reichskanzlei, Eeneral¬
feldmarschall Eöring in den Ehrenhof des Reichsluftfahrtmini¬
steriums , wo er um 10.55 Uhr in Begleitung von Staatssekretär
der Luftfahrt und Generalinspekteur der Luftwaffe , General¬
oberst Milch, eintrifft , um einen Kranz am Ehrenmal im RLM.
niederzulegen.

Inzwischen hat die Legion „Condor " im Lustgarten  Ab¬
stellung genommen. 12.30 Uhr trifft derFührerim  Lustgar¬
ten ein, und schreitet unter den Klänge » des Präsentiermar¬
sches der Flieger , nachdem Eeneralfeldmarschall Eöring die Auf¬
stellung der Legionäre gemeldet hat , den ersten Block der arff-
marschierten Verbände ab. Er begibt sich sodann in das
Ehrenmal und legt dorteinenKranznieder . Rach
dem Gedenken der gefallenen Helden  sttzt der Füh¬
rer das Abschreiten der aufmarschierten Verbände fort . In Be¬
gleitung des Führers befinden sich während des ALschreitens der
Front Eeneralfeldmarschall Eöring , Großadmiral Dr . h. c.
Raeder , Generaloberst von Vrauchitsch, Generaloberst Keitel,
Generaloberst Milch, sowie die Generale der Flieger Sperrte und
Volkmann und Generalmajor Freiherr von Richthofen.

Nach einer Ansprache des Eeneralfeldmarschalks Eöring  er¬
folgt die Gefallenenehrung  durch den Generalfeldmar¬
schall. Anschließend spricht der Führer  und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht. Der Festakt schließt mit einer
Führerhuldigung durch den Eeneralfeldmarschall Eöring . Der
Tag wird in Döberitz durch ein Biwack beendet.

Bei der Legion Condor
Eöring bei den Spanienkämpfern der Luftwaffe

Ueberreichung der Ehrenzeiche« an die Tapfersten
Döberitz, 5. Juni . Einen eindrucksvollen Aeberblick über den

Einsatz der verschiedenen Einheiten der deutschen Luftwaffe im
Kampf gegen den Weltfeind Bolschewismus in Spanien gab die
große Besichtigung durch den Oberbefehlshaber der Luftwaffe.
Generalfeldmarschall Eöring,  in Gegenwart zahlreicher Gene¬
rale und Vertreter von Partei und Staat . Nach der Meldung
der Truppe durch den ehemaligen Kommandanten des Luft¬
waffeneinsatzes, General der Flieger Volkmaun,  schritt Ge¬
neralfeldmarschall Eöring die Fronten in Vealeituna vom Chef

Der Führer begrüßt
den spanischen
General Holchaga
auf dem Reichskrie-
gertag
(Presse-tzsffmann, Zander-
Multiplex -K)

des Oberkommandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel , voa
Eeneraliuspektor der Luftwaffe Generaloberst Milch und dea
ehemaligen Kommandeuren des Luftwaffeneinsatzes in Spanien,
de« Generale » der Flieger Sperrte und Volkmann , die ebenfalls
das Ehrenkleid der Spanienkämpfer trugen , ab. Generalfeld¬
marschall Eöring sprach dann als Oberbefehlshaber der Luftwaffe«
den heimkehrendeu Freiwilligen der Luftwaffe seinen Dank müt
feine Anerkennung für ihre Leistungen in Spanien aus.

Rach seiner Rede überreichte der Eeneralfeldmarschall , beglei¬
tet von den Generalobersten Keitel und Milch, den mit den Gob-
deneu und Silbernen Ehrenkrenzen ausgezeichneten Freiwillige « «
der Luftwaffe die Ordenszeichen. Sodann ließ er sich von dem
Kommandeuren noch einmal Bericht erstatte » und zeichnete noch^
nachträglich einige verdienstvolle Offiziere und Männer der Luft -*
waffe ans . Darauf betrat der Eeneralfeldmarschall noch einmcU'
die Rednertribüne und beendete den Appell mit einem kurze»
Schlußwort : „Der Appell der Tapferkeit ist beendet. In dieser-
Stunde , wo ihr für hohe Tapferkeit ausgezeichnet sei, gebührt es
uns , dem Führer , der euch diese Auszeichnung im Namen des'
deutsche» Volkes verliehen hat , zu danken: Unser Führer und
Oberster Befehlshaber Adolf Hitler Sieg -Heil !"

Großadmiral Naeder bei den Legionäre«
Nebergabe der vom Führer verliehene Ehrenzeichen

Döberitz, 5. Juni . Auf dem festlich geschmückten Appellplatz des«
Lagers der Legion Condor in Döberitz fand am Montag früh'
durch den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dr.
h. c. Raeder,  eine Besichtigung der Marineeinheiten statt , di«
am Kamps gegen den Bolschewismus in Spanien teilgenommen,
hatten oder vor der spanischen Küste in kriegerische Handlungen
verwickelt worden waren . Nach einem Gedenken an die Offiziere
und Männer , die auf dem Panzerschiff „Deutschland" bei dem
feigen Ueberfall der Bolschewisten ihr Leben ließen, und nach
einer Würdigung der Leistungen der Marineeinheiten übergab
der Großadmiral den verdienstvollen Offizieren und Männern
der Kriegsmarine die ihnen vom Führer verliehene« Goldenen
und Silbernen Ehrenkreuze.

In tiefgestaffeltem Block standen die Abordnungen der zum
Einsatz gekommenen deutschen Schiffseinheiten in ihren blaue»
Paradeuniformen und den weißen Mützen. Als erste Einheit , an
einem besonderen Ehrenplatz , sah man die Offiziere und Männer
der „Gruppe Nordsee" in der kleidsamen Uniform der Legion
Condor , an ihrer Spitze den Fregattenkapitän Wagner . Dies«
Gruppe hatte von Anfang an aktiv an de« Kämpfen teilgenom¬
men. Weiter waren anwesend die Abordnungen der Panzerschiffe
„Admiral Scheer" und Deutschland ", der Torpedoboote „Leo¬
pard ", „Lux", „Albatros " und „Seeadler " sowie der U-Boote 3S
und 34. Der ehemalige Kommandant der „Deutschland", Konter¬
admiral Fänger , erstattete dem Großadmiral Meldung . Beim
Abschreiten der Front verweilte der Großadmiral längere Zeit
Lei der Gruppe Nordsee und begrüßte hier einzeln die Offiziere.
In seiner Ansprache würdigte der Großadmiral de» restlose«
Einsatz der Marineangehörige », die Seite an Seite mit den Ra¬
tionalspaniern gegen den Bolschewismus kämpfen und, im Sinne-
ihres Führers , ihr Leben für die gerechte Sache einsetzten. Er
hob hervor , die Kriegsmarine sei stolz auf ihre Angehörigen und
deren Leistungen in Spanien . Insbesondere begrüßte er die füh¬
renden Offiziere der Spanien -Flotte , die bei ihrer Aufgabe in
besonders hohem Maße eine Verantwortung dafür trugen , datz
eine Ausdehnung des Spanien -Konflikts verhindert wurde . In
diesem Zusammenhang nannte er besonders den Namen des
Admirals von Fischel und gedachte der Toten und Verwundeten,
die dem feigen Ueberfall der roten Flieger zum Opfer fielen.
Die anschließende Beschießung von Almeria habe aber aller Welt
gezeigt, daß es heute nicht möglich sei, ungestraft deutsche Streit¬
kräfte anzugreifen . Im ganzen habe der Einsatz der Marinekräfte
in Spanien in hohem Matze dazu beigetragen , das Ansehen und
die Ehre des deutschen Namens in der ganzen Welt z« vertiefen.
Das sei um so bedeutungsvoller , als der Führer und Oberste
Befehlshaber mit größtem Nachdruck seiner Auffassung Ausdruck
gegeben habe, daß ein Eroßdeutsches Reich ohne eine wehrhafte
Kriegsmarine nicht denkbar sei. Der Großadmiral schloß mit dem
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Gelöbnis , heute und in aller Zukunft alle Kräfte einzusetzen um
sich der vom Führer gesetzten Aufgabe würdig zu erweisen Er
beglückwünschte dann Offiziere und Mannschaften zu ihren Aus-

, ? " U" Sen. dre ein Ansporn sein sollten, immer alle KEteeinzufetze« zum Schutze von Volk und Vaterland.

Mussolinis stolzer Tagesbefehl
Ml die heimkehrenden Freiwillige«

No« , 8. Juni. Mussolini hat anläßlich der Rückkehr der ita¬
lienischen Spanienfreiwilligen folgenden Tagesbefehl erlasse« :
..Das Vaterland begrüßt Euch bei Eurer Rückekhr nach 30 Mo¬
nate » siegreichen Krieges gegen die Demokratien und den Bol¬
schewismus. Tausende Eurer Kameraden , die heldenhaft gefallen
sind, schreiten Euch voran und die Kameraden der ruhmreichen
Freiwilligen -Division, der Kerntrupp der spanischen Infanterie,
begleiten Euch. Auf den Schlachtfeldern habt Ihr den Bund
zwischen Spanien und Italien mit dem Blute besiegelst. Das ei¬
nige , frei und große Spanien Francos ist auch durch Eure Opfer
entstanden . 30 Monate lang wäret Ihr das Schreckgespenst der
großen Demo-Plutokratien und hierauf müßt Ihr stolz sein. Die
Division „ Littorio ", die unwiderstehliche und gefürch¬
tete Division, bleibt in der Zusammensetzung ihrer Führung und
in ihren Mannschaften bestehen. Diese hohe Auszeichnung habt
Ihr vollauf verdient ."

Reichslheaterfestrvoche
in Wien

Begeisterung um Dr. Goebbels «nd Minister Alfierk
Wie«, s. Juni . Die 6. Reichstheaterfestwoche ist am Sonniag

abend in Anwesenheit ihrer Schirmherren , des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Goebbels , und eines
Vertreters aus Italien , des Ministers für Volkskultur , Alfieri,
mit einer Festvorstellung der Händelschen Oper »Julius Cäsar"
eröffnet worden. Der glanzvolle Abend stellte den würdigen
Auftakt für diese der Muse des Theaters geweihte Festwoche dar.
Minister Alfieri legte am Montag mittag am Ehrenmal für die
Gefallenen des Weltkrieges , das sich auf dem sogenannten äuße¬
ren Burgtor befindet , einen Lorbeerkranz mit einer Schleife in
den Farben des verbündeten Italiens nieder.

Auf dem Wege zum Bolks-
und Nalionalthealer

Kundgebung der Reichstheaterkammer iu der Wiener
Staatsoper

Wien, 5. Juni . Zum sechsten Male waren die führenden Män¬
ner des deutschen Volkes dem Rufe des Reichsministers Dr.
Goebbels  gefolgt und hatten sich in der Wiener Staatsoper
versammelt , um die programmatischen Erklärungen des Wahrers
und Befreiers deutschen Kunstwillens entgegenzunehmen . Eine
große Menschenmenge hatte sich vor dem Operngebäude einge¬
funden, um Reichsminister Dr . Goebbels und seinen Gast aus
dem befreundeten ' Italien , den Minister für Volkskultur , Al¬
fieri , bei ihrer Anfahrt herzliche Ovationen darzubringen . In
dem Parkett des Hauses und in den Logen halten sich die füh¬
renden Männer des deutschen Theaters , aber auch zahlreiche
Dichter und Schriftsteller , sowie jene Gruppe von 50 Dichtern,
die einer Einladung des Reichspropagandaministers zu einer
Fahrt nach Wien gefolgt waren , versammelt.

Rach einer musikalischen Einleitung begrüßte der Präsident
der Reichstheaterkammer , Ludwig Körner,  die Festgäste.

Reichsnriirister Dr. Goebbels
betrat unter nicht endenwollenden , sich immer wieder erneuern¬
den Ovationen des Hauses, das sich von seinen Sitzen erhoben
hatte , das Rednerpult . Er begrüßte zunächst seinen hohen Gast,
Minister Alfieri , und gab dann programmatische Er¬
klärungen  ab:

Das deutsche Volk ist das theaterliebendste und theaterbeses-
sendste Volk der Welt ", so stellte Reichsminister Dr . Goebbels
fest, „in der deutschen Kulturgeschichte hat das Theater seine tief¬
ste und reinste Ausprägung gefunden ". Es waren Deutsche, die
die weltberühmten mittelalterlichen Volksstücke und Schwänke
schrieben und auch ausführten . Söhne unseres Volkes waren dazu
berufen , das seinem Wesen nach dogmenstarre Theaterspiel mit
der tiefen Poesie und Romantik ihrer deutschen Seele zu erfüllen
«nd es damit für das deutsche Volksempfinden überhaupt erst
lebensfähig zu machen. Deutsche waren es, die in einem früh
erwachten Theateridealismus mit dem Thespiskarren über die
morastischen Landstraßen unseres Vaterlandes fuhren , von Dorf
zu Dorf und von Stadt zu Stadt , vor den staunenden Augen der
Menschen ihre Zelte und Buden aufschlugen und ihnen am
Abend die wenn auch erst in bescheidendstem Umfange vorhan¬
denen Produkte der deutschen dramatischen Literatur zu vermit¬
teln versuchten.

Dr . Goebbels wies nach, wie Deutsche mit den Dramen «nd
Tragödien der Klassik die große, bis in unsere Zeit hineinwir¬
kende neue Vühnenentwicklung begründeten und einleiteten , «nd
er erinnerte an den ausschlagenden Anteil , den wiederum Deut¬
sche an der Entwicklung der alten , primitiven Spieloper zum
modernen Mufikdrama gehabt haben . „Nur ein Deutscher", so
rief Dr . Goebbels aus , „konnte das Wort prägen von der
Bühne als einer moralischen Anstalt ."

Weiter schilderte er dann , wie Goethe selbst sich jahrelang in
Weimar als Theaterdirektor betätigt und damit gezeigt habe,
wie hoch und wie verantwortungsvoll er die Aufgabe der Füh¬
rung einer Bühne auch für sich selbst einschätzte.

Welch einen Weg aber hat das deutsche Theater durchschreiten
müssen vom Anfangsstadium des wandernden Thespiskarren bis
zu seinem Stand von heute , in dem jede größere Stadt es für
ihre selbstverständliche Ehrenpflicht hält , ein eigenes Theater
nicht nur zu besitzen, sondern es auch zu unterhalten und zum
Kulturmittelpunkt des kommunalen und provinzlichen Lebens
zu erheben!

Deshalb ist auch die Stellung des deutschen Volkes zum Büh¬
nendichter und zum Bühnedarsteller seit jeher eine ganz andere
gewesen, als sie bei anderen Völkern überhaupt nur denkbar
war . Für uns Deutsche war das Theater niemals eine Stätte
billiger Unterhaltung oder frivolen Amüsements.

Dr . Goebbels schilderte dann , wie nach dem großen Kriege das
deutsche Theater unter der Führung art - und blutsfremder Ju¬
den einen tragischen Niedergang erlebt habe, wie es jetzt aber
in die Zeit seiner glanzvoll st en Wiedergeburt  einge¬
treten sei. So , wie das Theater auf eine solche Vergangenheit
zurückblicke, und wie es heute in einer verpflichtenden Gegen¬
wart stehe, so liege eine großeZnkunft  noch vor ihm.

(Fortsetzung folgt.)

_Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Hier! in Danzig
Danzig , 5. Juni . Reichsarbeitsführer Hier ! ist zu einer Besich¬

tigung der Danziger Arbeitsdienstlager iu Danzig eingetroffen.
Am Sonntag fand auf dem Wiesenwall ein Appell des Danziger
Arbeitsdienstes statt , an de« sich ein Vorbeimarsch vor dem
Reichsarbeitsführer anschlotz. Reichsarbeitsführer Hier ! richtete
an die zum Appell angetretenen Danziger Arbeitsdienstmänner
folgende Ansprache: „Kameraden vom Danziger Arbeitsdienst!
Ich bringe euch die kameradschaftlichen Grüße von 350 000 Ar-
beitsmäueru im Großdeutschen Reich. Sie fühlen sich mit euch
verbunden durch die gleiche Einstellung zur deutschen Volks¬
gemeinschaft, durch die gleiche hohe Auffassung vom Adel der Ar¬
beit . Wir find verbunden durch die gleichen großen Lebensgesetze
des Arbeitsdienstes , der uns verpflichtet auf Treue , Gehorsam
und Kameradschaft . Wir alle gehören zu einer großen Murter,
unserem deutschen Volk, ihm haben wir uns ergeben mit Herz
und mit Hand.

Danziger Kameraden ! Wir im Reich glauben an euch. Wir
wissen, daß ihr i» jeder Lage eure Pflicht erfüllen werdet , getreu
der nationalsozialistischen Forderungen , die da lautet : Jeder
Deutsche ist Arbeiter und kämpft für sein Volk."

Am Abend veranstaltete der Danziger Arbeitsdienst eine Groß¬
kundgebung in der Messehalle. Nach einem chorischen Spiel
„Schwert und Spaten ", vom Danziger Arbeitsdienst ausgeführt,
erklärte Reichsarbeitsführer Hier ! u. a., daß das deutsche Volk
die friedliche Zusammenarbeit der Völker unter dem Gesichts¬
punkt : Jedem das Seine ! erstrebe. Es wolle niemand berauben.
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es wolle aber auch die ihm Ankommenden Arbeits - und Lebens-
müglichkeitcn sich nicht durch Neid und Habgier dauernd ent¬
halten lassen. Immer sei Danzig eine echt deutsche
Stadt  geblieben und sei es auch heute . Danzig habe in der
Zeit deutscher Schmach deutsch gefühlt und seinem Volkstum die -
Treue gehalten . Das deutsche Volk im Reich vergelte Treue mit
Treue . Heute, so schloß Hierl , wisse Danzig , daß hinter seinem
Bekenntnis zum Deutschtum ein starkes, geeintes deutsches Volk
und ein mächtiges Deutsches Reich stehe. Nach der Kundgebung
fand ein Fackelzug des Danziger Arbeitsdienstes statt.

Brandkatastrophe in Mexiko
52 Tote, zahlreiche Verletzte

Mexiko-City , 5. Juni . In der Ortschaft Zacatepec im Staate
Morelo südlich von Mexiko-Stadt brach ein Brand aus , der
schließlich die ganze Ortschaft vernichtete. Das Feuer entstand
in der Vorführkabine eines Kinos während einer ausverkauften
Vorstellung . Unter dem Publikum brach eine Panik aus . Ms
merkwürdiger Umstand wird berichtet, daß der Brand in dem
Augenblick bemerkt wurde , als auf der Leinwand Szenen von
einer Brandstiftung abrollten . Die Flammen ergriffen mit
rasender Geschwindigkeit die benachbarten Gebäude und shließ»
lich die ganze Ortschaft. Bisher wurden 52 Tote festgestellt, wäh^
rend zahlreiche Personen Verletzungen davontrugen.

Chamberlain lehnt Moskau -Besuch ab
London , 5. Juni . Ministerpräsident Chamberlain wurde am !

Montag im Unterhaus gefragt , ob er es nicht für wünschens- ;
wert halte , Moskau einen offiziellen Besuch abzustatten , zumal j
er doch vor München erklärt habe, daß es äußerst nützlich sei, daß ^
die Staatsmänner persönlich miteinander verhandelten . Cham - '
berlain erwiderte , daß seine damalige Erklärung sich „auf die !
damaligen Bedingungen und auf die damalige Zeit " bezogen !
hätten . Unter den gegenwärtigen Umständen glaube er jedoch !
nicht, daß ein solcher Besuch eurem nützlichen Zweck dienen !
könnte. !

Moskau hüllt sich in Schwelgen ^
Die Gegenvorschläge für Paris und London >

Moskau , 5. Juni . Ueber die weitere Entwicklung der englisch- -
sowjetrussischen Paktverhandlungen verlautet in der Moskauer
Presse sowie seitens hiesiger amtlicher Stellen nach wie vor nicht
das geringste. Selbst die Ueberreichung der sowjetrussischen Ant¬
wortnote auf die letzten englisch-französischen Vorschläge wurde
in der Moskauer Presse nicht verzeichnet. In diplomatischen
Kreisen gehen die Meinungen über die Aussichten eines „positi¬
ven" Abschlussesder Verhandlungen zur Zeit wieder stark aus¬
einander . Man erachtet die Forderung Moskaus nach einer E a-
rantie für Lettland , Estland und Finnland,  als
eine nur schwer zu überbrückende Schwierigkeit , da diese Staa¬
ten eine Garantie ablehnten.

Der „Petit Parisien " läßt sich aus London berichten, daß die
sowjetrussische Antwort „ganz allgemein gesprochen, keinen
schlechten Eindruck" gemacht habe , und daß sie eine aufmerksame
und sympathische Prüfung verdiene . Man glaube nach wie vor,
daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen der sowjetrussischen
Regierung einerseits und der französischen und britischen Regie¬
rung andererseits nicht unüberwindlich seien und vielleicht durch
einen Kompromiß überbrückt werden könnten . Im „Oeuvre"
heißt es, im Foreign Office sei man sich darüber klar , daß Mos¬
kau zwar in einigen Punkten Zugeständnisse machen müsse, daß
es aber keineswegs in der Frage der Automatik des Dreierpaktes
nachgeben werde . Der Kreml werde lieber auf seiner Stellung
beharren als unterzeichnen . England werde daher schließlich
nachgeben. Dem „Figaro " zufolge haben bereits zwischen Lon¬
don und Paris Beratungen über die sowjetrussische Antwort
stattgefunden.

Am Sonntag gingen bereits die Sachverständigen des Foreign
Office an die Arbeit , um den Wortlaut der Moskauer Note ge¬
nauesten ? zu prüfen . Die Londoner Blätter sind darin einig , daß
in der Note verschiedene Punkte der letzten britischen Vorschläge
beanstandet werden . In einer Einigung über die Garantien , die
England und Frankreich sämtlichen Nachbarstaaten Sowjetruß¬
lands , vor allem den drei baltischen Staaten , geben wollen , se¬
hen die Zeitungen die Hauptschwierigkeiten . Aus einem Pariser
Bericht des „Daily Telegraph " geht eindeutig hervor , wie tief
die Kluft zwischen dem englischen und dem sowjetrussischen
Standpunkt ist. Wenn eine Kompromißformel , die man franzö-
sischerseits zwischen London und Moskau auszuarbeiten versuche,
keinen Erfolg haben sollte, dann könnte, meint das Blatt , leicht
alles zusammenbrechen. Frankreich und England aber hätten
dann Verpflichtungen auf sich genommen gegenüber Polen , Ru¬
mänien und Griechenland , von denen man icht sicher wüßte , ob
sie eingehalten werden könnten.

Die englischeA-BooZ-KaiasirophL
Schleier der „Thetis "-Katastrophe lichtet sich— Tsrpedo-
ausrüstung war schuld— Drei sich Rettende ins Boot zurück¬

gezogen
London, 5. Juni . Der leitende Direktor der Cammel Laird-

Werft , Johnson , von der das gesunkene U-Boot „Thetis " gebaut
worden ist, gab eine Erklärung über die Gründe der Katastrophe
ab. Danach hat der vordere Verschluß eines Torpedoausschußroh¬
res nicht funktioniert . Und als die Mannschaft den inneren Ver¬
schluß öffnete, strömte das Wasser mit solcher Gewalt ein , daß
man den Verschluß nicht mehr zubekam und daß es nicht mehr
gelang , das erste Schott zu schließen. Auch das nächste Schott
konnte nicht geschlossen werden , sodaß die beiden vorderen Teile
des Schiffes »oll Wasser liefen . Warum es nicht gelungen ist,
weitere Besatzungsmitglieder mit dem Davis -Rettungsapparat,
durch den vier Mitglieder sich retten konnten, an die Oberfläche
zu bringen , ist noch nicht geklärt . Bei diesen weiteren Versuchen
hat man drei Vesatzungsmitglieder aus unbekannten Gründen
in das U-Boot zurückgeholt; woran sie starben , weiß man noch
nicht.

Direktor Johnson vertrat die Ansicht, daß die Admiralität al¬
les in ihren Kräften Liegende getan habe, um an den Rettungs-
arbeiten mitzuhelfen . Die Arbeiten seien durch starke Strömung
und Gegenströmungen außerordentlich erschwert worden . In dem
Augenblick, wo bekannt wurde , daß ein Unglück geschehen sein
dürfte , habe man auch alle notwendigen Rettungsapparate an
die llngkücksstelle geschickt; zur Zeit werden jetzt Versuche ge¬
macht, das Schiff langsam zu heben und dann allmählich abzu-
fchleppen. In der britischen Admiralität in London wurde eine
erste Sitzung zur Untersuchung der U-Voot-Katastrophe abgehal-
ten . Kapitän Oram . der die fünfte U-Boot -Alottille komman¬

diert , und der als erster von dem gesunkenen Unterseeboot „The-
tis " gerettet wurde , erstattete Bericht.

Die Darstellung des Ministerpräsidenten
London, 5. Juni . Ministerpräsident Chamberlain  gab im

Unterhaus die mit großer Spannung erwartete Erklärung über
die Unterseeboot -Katastrophe ab . Er sagte, daß dieses tragische
Unglück nicht etwa auf das Personal zurückzufiihren sei, das sich
an Bord befunden habe , vielmehr sei das U-Voot dadurch gesun¬
ken, daß durch Versagen des Verschlusses eines Torpedoausschuß¬
rohres die beide« vorderen Teile des U-Bootes voll Wasser ge¬
laufen seien. Der Signalapparat des Schiffes sei zerstört wor¬
den, sodaß man sich nicht mit über Wasser befindlichen Schiffen
habe in Verbindung setzen können. Die Rauchsignale ; die man ge¬
geben und die Bojen , die man hochgelassen habe, seien nicht gleich
bemerkt worden . Chamberlain beschrieb darauf , wie man das
U-Boot entdeckt habe . Sofort darauf habe sich der Kommandie¬
rende in Plymouth mit einer Rettungsgesellschaft in Liverpool
in Verbindung gesetzt, um sicherzustellen, daß alle notwendigen
Geräte so schnell wie möglich zur Stelle geschafft würden . Cham¬
berlain schilderte darauf die Rettung des Kapitäns Oram und
der übrigen wenigen Ueberlebenden . Man babe dann später den
Versuch gemacht, das Heck des Schiffes weiter -aus dein Wasser
zu heben, um ein Loch hineinzuschweißen. Dieser Versuch sei aber
fehlgeschlagen. Man nehme an , daß drei Vesatzungsmitglieder
ihren Tod gefunden hätten , als sie versuchten, ebensa wie die
übrigen vier mit Rettungsapparaten an die Oberfläche zu kom¬
men. Man habe sie wieder in das U-Voot zurückgezogen. Im
Laufe der Schilderung der Rcttungsarbeiten erwähnte der Mi¬
nisterpräsident , daß man um das U-Voot einen Deich habe legen
können und man auch die notwendigen Hebevorrichtungen bereit¬
gehalten habe . Aber das U-Boot sei wieder aus der Trosse
herausgeglitten.  Der Ministerpräsident gab dann be¬
kannt , daß man angesichts der Größe der Katastrophe eine öf¬
fentliche Untersuchung abhalten wolle . Anschließend brachte er
namens der Regierung und des Parlaments die tiefe Trauer
über den Verlust so vieler Menschenleben zum Ausdruck.

Ssrmtagsredc Daladlsrs
Sorgen um Frankreichs leere Wiegen

Paris , 5. Juni . Ministerpräsident Daladier hat am Sonntag
bei der Tagung des Vollzugsausschusses der Radikalsozialen Par¬
tei eine Rede gehalten , in der er sich mit der Innen - und Außen¬
politik beschäftigte. Die Rede bewegte sich ganz im Stile der auch
an den letzten Sonntagen gehaltenen unfruchtbaren Ansprachen.
Zunächst beschwor der Ministerpräsident die innere Einigkeit der
Franzosen . Hierbei widersprach sich Daladier in auffallender
Weise. Er ging von der Feststellung aus , daß die Franzosen heute
stärker denn je geeint seien. Eigenartigerweise mußte er aber
dann doch in langen Ausfühungen seinen innenpolitischen Geg¬
nern entgLgentreten . Der Ministerpräsident kam dann auf den
Stand der internationalen Verhandlungen zu sprechen. Er er¬
klärte , daß er auf einen schnellen und glücklichen Abschluß hoffe.
Zum Schluß kündigte der Ministerpräsident bevölkerungspolitische
Maßnahmen an . In diesen Tagen werde ein „Gesetzgebungswerk
zur Verteidigung der französischen Familie " veröffentlicht werden.
Ferner würden Maßnahmen entwickelt werden , die es allen
jungen Franzosen ermöglichen können, mit einem gesunden Geist
und einem starken Körper zu schaffen. Die leeren Wiegen seines
Landes veranlaßten Daladier zu der Erklärung , ein „leeres
Land könne nicht frei" sein.

Kleine flochrichlen
Weltkongreß - er Luftfahrtpresse . Der erste Weltkongreß

der Luftfahrtpresse , bei dem 500 Zeitungen von 25 Nationen
vertreten sind, ist am Montag auf dem Capitol in Rom er¬
öffnet worden. Der Vizegouverneur von Rom begrüßte die
Teilnehmer des Kongresses, zu dem Deutschland mit 50 Ver¬
tretern die weitaus stärkste ausländische Abordnung ent»
fandt hat , mit herzlichen Worten . General Valle betonte
nach einem Rückblick auf die Entwicklung der Luftfahrt , di»
selbst heute noch trotz ungeheurer Fortschritte erst in den
Anfängen stehe.

Der griechische Kronprinz Paul ist am MontagnachmittaH
aach Bukarest abgereist.

Blitzschlag in Kirche. In Pradines (in Frankreich) , in derj
Nähe von Tafors , (im Departement Lot) schlug der Blitz;
während der Messe in eine Kirche. Der Elockenturm wurde
sollkommen vernichtet und zahlreiche Kunstgegenstände im;
Kirchenschiff schwer beschädigt. Von etwa 100 anwesenden
Kirchgängern , von denen der größte Teil Kinder  waren,
wurden 20mei st schwerverletzt.  Viele haben Brand - ;
wunden davonqetragen . Ein siebenjähriger Junge hat dass
Augenlicht verloren . "
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Wir müssen in großen Zeiträumen denken, nicht für den
Augenblick. Hitler.

8. Juni : 1836 Ingenieur M . Eyth geboren. — 1915 erste
Jsonzoschlacht. ^

Dienstnachrichten
Die Sekretärprüfung bestand : Bühl  er . Friedrich , von

W a l d d o r f.
Der beim Polizeiamt Eßlingen verwendete Bürgermeister

Dürr  sfr . Traubenwirts Sohn ) aus Nagold wurde zum Polizei¬
inspektor ernannt.

Heute Ginauavtievung
Wie bereits mitqeteilt . erhält Nagold heute Einquartierung.

Etwa 200 Soldaten treffen gegen 18 Uhr ein.

^dS .-4trrlaubev komme«
Am 12. Juni um 19 Uhr treffen etwa 200 KdF .-Urlauber

aus dem Gau Düsseldorf  ein : sie werden bis zum 21. Juni
in Nagold bleiben . Am 19. Juni soll ein weiterer Transport
von KdF .-Urlaubern aus dem Eau Köln - Aachen  folgen , die
Zahl der Gäste steht noch nicht fest.

Dev ^ dS.-wase « tm Lichtbild
Zu einem sehr anschaulichen Lichtbildervortrag über den KdF .-

Wagen hatte das Volksbildungswerk gestern abend in den
Saal des Hauses der NSDAP , eingeladen . Ein kleiner Kreis
von Volksgenossen, die sich für den KdF .-Wagen besonders
interessieren , hatte sich eingefunden . Gauwagenreferent Dill-
m a n n-Stuttgart wies einleitend zunächst auf die gewaltige
Bedeutung der Schöpfung des KdF .-Wagens hin und schilderte
den Wagen als Fanal und Symbol einer großen Zeit . Im
Bilde sahen wir dann das Versuchswerk Zuffenhausen , die klein¬
ste Automobilfabrik der Welt , ferner das in jeder Hinsicht vor¬
bildlicke Vorwerk in Braunschweiq und schließlich die im Ent¬
stehen begriffene riesige Fabrik bei Fallersleben , wo auch die
KdF .-Stadt . die größte und schönste Siedlung aus dem Boden
wächst. Man sah anschließend alle Einzelheiten des KdF .-Wa-
gcns im Bilde und mußte feststellen, daß der Wagen ein un¬
übertroffenes technisches Wunderwerk ist. Im Anschluß an sei¬
nen Vortrag beantwortete der Redner noch einige , an ihn
gestellte Fragen . Der Ortsreferent des Deutschen Volksbil¬
dungswerkes Pg . Lockner  sprach ihm den Dank der Versam¬
melten aus.

Richtfest dev Hevmarm Maiev- Siedlung
Wir berichteten bereits über das Fortschreiten der Arbeiten

in der Hermann Maier -Siedlung . Am Donnerstag wird ein
Richtfest abgehalten.

Das anhaltend schone Mettev
kommt der ganzen Vegetation sehr zugute . Erdbeeren werden
jetzt in größeren Mengen auf den Markt gebracht. Die Aussich¬
ten für die Kirschenernte in Süddeutschland sind gut , in acht
Tagen ist mit der Anfuhr größerer Transporte von Kirschen
aus dem Renchtal auf die Märkte der Städte zu rechnen.

Hombopathtschev Devekn
In der Versammlung der Vereinsmitglieder sprach der Vor¬

sitzende über „Pflanzen in der Heilkunde" mit besonderer Be¬
rücksichtigung des Johanneskrautes . An der Hand der vielfachen
Benennungen des Krautes gab er ein Bild der Pflanze und
deren Heilwirkungen auf den menschlichen Körper . Aus der
Mitte der Versammlung wurden mehrfache Hinweise auf die
Heilkraft des Johanniskrautes bekanntgegeben . — Der zweite
Teil der Tagesordnung galt dem Besuch des zweiten Reichs¬
treffens der deutschen Volksgesundheitsbewegung und der
Reichsgartenschau in Stuttgart am 18. Juni . Die Anmeldung
wird am 7. Juni abgeschlossen.

Betviebsausslug
der Firma Friedrich Kapp . Tuchfabrik

Am Sonntag machte die Betriebsgemeinschaft der Firma
Friedrich Kapp ihren diesjährigen Betriebsausflug . Um 6.30
Uhr fuhren in zwei Wagen die Gefolgschaften und ihr Vetriebs-
führer des Nagolder und Rohrdorfer Betriebes in Richtung
Stuttgart in den herrlichen Frühsommermorgen . Gemeinsame
Lieder brachten gleich hier die Zusammengehörigkeit zum Aus¬
druck. In Stuttgart schloß sich die dortige Gefolgschaft in einem
3. Wagen an . und die Fahrt ging über Ludwigsburg , Heil¬
bronn nach Bad Wimpfen . Nach ausgiebigem Rucksack-Vesper
wurden die Sehenswürdigkeiten dieses alten Städtchens besich¬
tigt . Um 11 Uhr ging die Fahrt weiter nach Bad Friedrichshall
zur Besichtigung des dortigen Salzbergwerks und der Salinen¬
anlagen . 180 Merer unter Tage wandelte man zwischen salz¬
kristallenen Felsen . Für jeden war es ein Erlebnis , zu sehen,
wie das Salz gewonnen wird und wie schwer der Beruf des
Bergmanns und Salinearbeiters ist. In Heilbronn erwartete
die hungrigen Mägen ein reichhaltiges , gutes Mittagessen . Nach
Besichtigung der Stadt und der Hafenanlagen wurde gegen
18 Uhr die Heimfahrt angetreten . Im herrlich gelegenen Frei¬
zeitheim der DAF . in Stuttgart -Feuerbach wurde das Abend¬
essen eingenommen und man blieb noch einige Stunden bei
Humor und Tanz gemütlich beisammen. Im Laufe des Abends
ergriff ein Gefolgschaftsmitglied das Wort und sprach der Be¬
triebsführung den Dank für diesen wohlgelungenen Tag aus.
Zu schnell vergingen die gemütlichen Stunden , aber alle gingen
mit dem Bewußtsein nach Hause einen schönen Tag der Erholung
mit den Arbeitskameraden erlebt zu haben.

Stand der Früchte . Der Mai war mit Ausnahme weniger
Tage kühl und naß, besonders in der ersten Hälfte des Monats.
Tue Niederschläge waren über normal und z. T. so ausgiebig,
taß die Feuchtigkeit vom Boden nicht mehr ausgenommen wer-
den konnte. Die zweite Hälfte des Monats war teilweise regne¬
risch mit kühlen Winden , meist bedeckt und brachte nur verein¬
zelt Aufheiterung . Infolge dieser Witterung blieb das Wachstum
aller Feldfrüchte stark zurück. Die Frllhjahrssaat und auch die
Zlbrige Feldbestellung konnte teilweise nicht rechtzeitig zu Ende
geführt werden . Das Wintergetreide und die Sommersaat sind
im Verhältnis zu früheren Jahren noch ziemlich zurück, teil¬
weile wird Gelbrost festgestellt: es ist jedoch zu hoffen, daß
Wärme und Sonnenschein den Rückstand aufholen . Soweit es
sich bis jetzt beurteilen läßt , ist der Stand des Getreides im
allgemeinen so, daß Aussicht auf eine mittlere bis gute Ernte
besteht. Kartoffeln , Kohlrüben , Raps , Rübsen und z. T. Klee
stehen etwas unter Mittel , es ist aber zu hoffen, daß auch bei
diesen Gewächsen noch eine Besserung eintritt . Das gut ange¬
setzte Wiesengras wird voraussichtlich eine mittlere bis gute
Heuernte geben. Das Wachstum der Neben ist noch stark zurück,
so daß die Austriebe erst begonnen haben . Mit vereinzelten
Ausnahmen sind die Reben gut durch den Winter gekommen.

Aus WaldLors
Bekannt ist in der ganzen Umgebung der Walddorfer Fracht-

bote. Bekannt ist auch sein Pferd , das seit 15 Jahren immer
inunter dahertrabte . Gestern erlitt es oberhalb Rohrdorf offen¬
bar einen Schlaganfall , sank um und mußte getötet werden.

Ausflug der Freiw . Feuerwehr
Wildberg . Bei prächtigem Wetter konnte die Freiw . Feuer¬

wehr ihre länger geplante Maientour durchführen. Erfreulicher¬
weise stellte sich die hiesige Stadtkapelle zur Verfügung . Auch
Musikdirektor Rometsch  ließ es sich als zukünftiger Leiter
(er hiesigen Stadtkapelle nicht nehmen , zu erscheinen, was
lebhaft begrüßt wurde . In früher Morgenstunde ging es mit
klingendem Spiel aus dem Städtchen und zwar in Richtung
Trölleshof . Gutsbesitzer Link wurde durch den Besuch angenehm
überrascht und die Kapelle erfreute ihn mit einigen musikali¬
schen Vorträgen . Als Dank hierfür trugen bald Frauenhände
einen guten Tropfen für die durstigen Kehlen herbei . Von hier
aus ging es dem Endziel Sckönbronn zu. Im Gasthaus zur
Linde konnte jeder Feuerwehrmann den hungrigen Magen
befriedigen und den Durst löschen. Unter Mitwirkung der fleißi¬
gen Kapelle erlebte man einige schöne Stunden kameradschaftli¬
chen Zusammenseins . Rechtzeitig wurde aufgebrochen und über
Effringen ging es der Heimat zu. Wehrführer Christian Böh¬
ler,  der jederzeit für seine Wehr sorgt, sei auch an dieser
Stelle für diese schöne Stunde Dank gesagt. Dieser Dank gebührt
aber nicht zuletzt auch der Stadtkapelle.

Vlumenwettbewerb
Wildberg . Nachdem erst vor kurzem der Fremdenverkehrs¬

verein Wildberg mit einem großen lustigen Abend  mit dem
bekannten Kölner Humoristen August Schnitzler und seinem
Ensemble an die Oeffentlichkeit getreten war und damit bewiesen
batte , daß auch in kleinen Orten solche Veranstaltungen viel
Erfolg haben , wird nun seit einigen Tagen die Bevölkerung
zur Beteiligung an einem Blumenwettbewerb unter dem Motto:
„Blumen vors Fenster"  aufgefordert . Verschiedene schöne
Preise und eine ganze Anzahl Trostpreise werden zur Vertei¬
lung kommen. Preisgekrönt werden Fenster und Vorgärten.
Bewertet wird dabei nicht die Kostbarkeit , sondern die Wirkung
des Blumenschmuckes. Es soll hauptsächlich gezeigt werden , daß
man auch mit wenig Geld seinem Haus mit ein paar Blumen
ein freundlicheres Aussehen geben kann. Es kommt dabei sehr
viel auf den guten Willen der einzelnen Wohnungsinhaber
an . Einen Preis bekommen kann natürlich nur . wer nicht nur
seine Fenster mit Blumen schmückt, sondern auch seinen Vor¬
garten , wenn ein solcher vorhanden ist. entsprechend in Ord¬
nung hält , oder umgekehrt werden nicht nur der Vorgarten,
sondern auch die dazu gehörenden Fenster bewertet . Es ist sehr
zu wünschen, daß sich die ganze Bevölkerung an diesem Blumen-
w-ettbewerb des .Fremdenverkehrsvereins beteiligen würde:
denn dadurch kann zur Verschönerung des Ortsbildes ungeheuer
viel beigetragen werden . Wenn wir von „Schönheit der Arbeit"
sprechen, so dürfen wir dabei nicht vergessen, daß auch der Weg
zur Arbeitsstätte uns Freude machen soll. Es kommt also nicht
ilur den Fremden , die sich in unserem Ort wohlfühlen sollen, zu¬
gute. sondern in allererster Linie den Einwohnern unserer Stadt
selbst, die sich ja den ganzen Sommer Tag für Tag an
dem Blumenschmuck unserer Häuser freuen sollen. Darum : Kein
Haus ohne Blumen!

Verkehrsunfall
Altensteig . Am Sonntag stieß an der Kurve beim elektrischen

Kraftwerk ein Personenwagen aus Berlin mit einem Omnibus
zusammen. Dabei wurde eine Insassin am Kopf leicht verletzt.
Das Auto ist offenbar an dieser starken Kurve zu schnell ge¬
fahren.

Auf der Jagd vom Tode ereilt . — Kind tödlich verunglückt.
Aus der Nagold geborgen

Calw . Am Fuß eines Hochsitzes im Wald bei Rötenbach wurde
am Samstag der Jagdpächter Georg Bosch mit einer Schuß¬
wunde tot aufgesunden . Er war morgens auf seine Jagd ge¬
gangen . Anscheinend löste sich, während er auf den Hochsitz klet¬
tern wollte , ein Schuß aus seinem Gewehr Der Fall bedarf noch
der Klärung . Der Oberstaatsanwalt weilte an der Unfallstelle.
Bosch war Vorstand des Eichamts Calw , ein alter , treuer Kämp¬
fer für unseren Führer , der sich, wo er auch eingesetzt wurde,
unermüdlich betätigt hat . Zuletzt war er Amtsleiter des Kreis¬
personalamts Calw . Lange Zeit hindurch war er Vertreter des
Kreisleiters . — Am Samstag mittag wurde auf der Hirsauer
Straße am Ausgang der Stadt ein acht Jahre altes Bübchen
der Familie Eößwein  beim Ueberqueren der Straße von
einem Auto erfaßt und auf der Stelle getötet . Von der Tür¬
klinke des Autos am Kopf getroffen , wurde das Kind mit aller
Wucht zu Boden geschleudert und war sofort .tot .. — Die Leiche
des am 19. Mai in der Nagold ertrunkenen Edgar Stall,
Söhnchen des Zimmermanns Stall von Calw ist gestern früh
am Rechen der Kunstwollreißerei in Hirsau angeschwemmtworden.

Freudenstadt, 8. Juni . (Motorrad uns all .) Am
Samstagmorgen fuhr auf der Straßenkreuzung Martin^.
Luther- und Ringstraße ein Motorradfahrer in die rechte
Flanke eines Lastzuges. Der Lenker des Kraftrades, Eas .̂
meister Albert Jans aus Freudenstadt, erlitt dabei einen
Schädelbruch, an dessen Folgen er verschied. — Am Sonn¬
tagnachmittag lief in der Stuttgarter Straße ein neun
Jahre altes Mädchen einem Auto in die Fahrbahn. Das
Kind erlitt zahlreiche Verleüunaen.

Im Tode vereint
llnterjettingen . Dem erst vor 14 Tagen verstorbenen Haus¬

meister Friedrich Seeg er  ist nun auch seine Ehefrau Maria
geb. Brösamle im Tode nachgefolgt. Eine große Trauerver¬
sammlung von hier u. auswärts gaben ihr das letzte Geleit zum
Friedhof . Pfarrer Pfisterer  sprach trostreiche Worte über
1 Mose 24, V . 56. Ein schweres Magenleiden fesselte die Ver¬
storbene schon ein halbes Jahr ans Bett , und auch der Kunst der
Tübinger Aerzte ist es nicht gelungen , die früher so rüstige
Hausfrau am Leben zu erhalten . Ehrende Nachrufe mit Kranz¬
niederlegungen erfolgten von der NS .-Frauenschaft durch Frau
Adlung und von der Gefolgschaft der Firma Schund u. Bruckner
durch Betriebsleiter Erb aus Pforzheim . Möge ihr die Erde
leicht sein!

Miitter -Ehrung
Eiindringen . Unter ungemein großer Beteiligung wurde die

Feier der Ehrung der über 60 Jahre alten Mütter im Gast¬
haus zum „Mohren " begangen . Den Auftakt gab die hiesige Mu¬
sikkapelle. Der VdM . erfreute mit sinnigen Gedichten und schönen
Liedern . Mit einer feierlichen Ansprache überreichte Ortsgrup-
pcnleiter Geißler  16 Müttern die vom Führer verliehenen
Ehrenkreuze . Mit sichtlicher Freude nahmen die Geehrten die¬
selben entgegen. So verlief die Feier in recht harmonischer
Weise.

Verheerender Wirbelsturm vor 28. Jahren
Eutingen . Am 4. Juni 1913 richteten mehrere Gewitter in

unserer Gegend furchtbaren Schaden an . Die ganze Mühlener
Waldung wurde zerstört . Riesenbäume wurden wie Streichhölzer
abgeknickt und entwurzelt , an einigen Häusern wurde die Gie¬
belseite eingedrückt. Schornsteine und Dächer wurden abgedeckt.
Auch der Bahnhof Eutingen wurde schwer betroffen , die da¬
mals kleinen Signal -Blechhäuschen wurden viele Meter weit
fortgerissen , sogar die schweren Eisenbahnwagen , welche in der
Nähe des Bahndammes auf dem Geleise standen , wurden wie
Spielzeug die Böschung hinuntergeworfen . In der Gemeinde

Schwärm Sress
Die Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehitfeu
Morgen 20 Uhr Heimabend.

Amt für Volkswohlfahrt
Die Ferienkinder aus dem Gau Westfalen -Süd werden am

Freitag . 9. Juni eintreffen . Die genaue Ankunftszeit wird den
Pflegeeltern durch die Ortsgruppen mitgeteilt . Die Pflege¬
eltern werden gebeten , ihr Ferienkind an der Bahn abzuholen.

SA .-Sturm 7/414
Morgen Mittwoch , 7. 6. wird Truppdienst durchgeführt.

Fähnlein 24/401 Nagold
Sämtliche Jungzugfllhrer und Führer im Stab sind um 18.30

Uhr auf dem Dienstzimmer . Fanfarenzug um 19.30 Uhr mit
Instrumenten am Heim.

JM .-Gruppe 24/401
Führerinnen und Sportwartin kommen um 20 Uhr aufs

Dienstzimmer . (Schreibzeug . Zivil ) .

Vaisinqen stand fast kein Haus , dessen Dach nicht abgedeckt
wurde : metertief lagen die Ziegel auf der Straße : viele Obst¬
bäume wurden entwurzelt.

luelTle IVIel̂ uisigSl)
Feierliche Unterzeichnung der Nichtangrisfsverträge Deutschland

mit Lettland und Estland am Mittwoch
Berlin.  Nach erfolgter Einigung über die Einzelheiten der

Nichtangrisfsverträge zwischen Deutschland und Lettland und
Deutschland und Estland hat der Reichsminister des Auswärti¬
gen von Nibbentrop den lettischen Außenminister Munters und
den estnischen Außenminister Selters als Gäste der Reichsregie¬
rung nach Berlin eingeladen , um hier die feierliche Unterzeich¬
nung der beiden Verträge vorzunehmen . Dieser Einladung fol¬
gen werden Außenminister Selters und Außenminister Munters
am Dienstag nachmittag bzw. am Mittwoch morgen in Berlin
eintreffen . Die Unterzeichnung der Nichtangrisfsverträge wird
am Mittwoch mittag im Auswärtigen Amt stattfinde «.

llondel und Verkehr
Günstiger Abschluß der Ed. ZLbliu u. Cie., AG. Bei der Bau¬

firma Ed. Zllblin u. Cie., AE .. Stuttgart , hat sich der Umsatzi
1938 gegenüber dem Vorjahre um rund 70 Prozent erhöht . Es'
wird ein Reingewinn von 149 267 (95 579) RM . ausgewiesen,
aus dem nach Rückstellung von 50 000 (20 000) RM . für die Al¬
tersversorgung der Gefolgschaft wieder 8 Prozent Dividende
verteilt werden , sodaß als Vortrag 59 267 (15 579) RM . ver¬bleiben.

Die gewerblichen Kreditgenossenschaften Württembergs (Volks¬
banken) können auch auf Grund der Zweimonats -Bilanzen per
Ende April 1939 über eine weiterhin fortschreitende Entwicklung
berichten. Die anvertrauten Gelder stiegen auf 306,3 Millionen
gegen 299,6 Millionen Ende Februar und 284,2 MillionenEnde 1938. Die den Mitgliedern gewährten Kredite belaufen
sich nunmehr auf 240,2 Millionen gegen 238,1 Millionen Ende
Februar und 233,5 Millionen Ende 1938.

Märkte
Biehpreise . Ravensburg:  Farren 280—350, Arbeits - oder

Anstellochsen 400—500, Kälberkühe 480, trächtige Kühe 470, hoch¬
trächtige Kalbeln 380—560. fühlbar trächtige Kalbeln 350—450,
Anstellrinder 130- 320 RM.

Schweinepreise. Ravensburg : Ferkel 24—34 RM . je Stück.
— Bopfingen:  Milchschweine 55—68 RM . je Paar.

Güglingen:  Milchschweine 45—50, Läufer 86—110 RM . je
Paar . — Nördlingen:  Milchschweine 50—65, Läufer 100 bis
120 RM . je Paar . — Oehringen:  Milchschweine 50—70 RM .
je Paar.

llluritemverg
Der millionste Besucher

Von der Reichsgartenscha«
Stuttgart , 5. Juni . Am Sonntag nachmittag , sechs Wochen

nach Eröffnung der Reichsgartenschau Stuttgart , traf der mil¬
lionste Besucher auf dem Ausstellungsgelände ein. Erst während
der letzten Tage hatte sonnig heiteres Wetter eingesetzt, das dann
auch am Samstag abend, als das Höhenfeuerwerk abgebrannt
wurde , unerwartet große Besuchermassen brachte. So hatte die
Ausstellung bereits am Abend des Samstags die Zahl von
974 000 Besuchern erreicht, ein Erfolg , der am Sonntag mit
Sicherheit den Millionsten erwarten ließ. Als sich am Sonntag
gegen 3 Uhr nachmittags die Besucherzahl immer mehr der er¬
warteten Million näherte , wurden sämtliche Eingangstore bis
auf eine Kasse am Haupteingang für wenige Minuten geschlossen.
Nun trat die Empfangskommission in Aktion. Eifrig wurde ge¬
zählt , und es mochten etwa zehn Minuten vergangen sei, als der
glückliche millionste Besucher die Ausstellung betrat . Ueberrascht
und erfreut zugleich wurde er im Namen des Oberbürgermeisters
der Stadt der Ausländsdeutschen von Stadtrat Dr . Könekamp be¬
grüßt , der ihm gleichzeitig einen prachtvollen Blumenstrauß und
eine reichhaltig ausgestattete , sehr geschmackvolle Garnitur Gar¬
tenmöbel überreichte. Mit strahlendem Vesitzerstolz ließ er sich
in einem der Gartensessel nieder und gab nun gerne auf eine
Reihe von Fragen Auskunft . Dabei zeigte es sich, daß diesmal
der Zufall den Richtigen getroffen hatte . Es war Herr Peter
Gallesen aus Apcnrade in Dänemark , ein Volksdeutscher, der bei
seiner S ^ weO-r in -ereudevltadt -n geweilt batte und
nun die Reichsgartenschau Stuttgart zu besuchen kam. Daß Herr
Callesen überdies , wie er erzählte , sich in seiner dänischen Heimat
erst vor kurzem ein Gartengrundstück erworben hat , in dem er
mit seiner Familie — er hat zudem vier Kinder — Erholung
suchen kann, und darum für diese Eartengarnitur beste Verwen¬
dungsmöglichkeit hat , war zu allem hin noch ein weiterer schönerElücksfall.

Am Sonntag nachmittag boten die jungen Madel des BdM .-
Werkes „Glaube und Schönheit" ein entzückendes Spiel . Die
straffen Fechterinnen zeigten gespannte Kraft , und die anmutige«
Rollschuhläuferinnen rissen immer wieder M begeistertem Beifall
hin . Unter ihnen zeigte auch die württembergische Jugendmeiste¬
rin im Rollschuhlaufen ihre hervorragende Kunst. Vor allem war
es wieder der „Tanz unter dem Maibaum ", der auf der KdF .-
Unterhaltungswiese mit lustiger Schrammelmusik lockte und all¬
gemein starken Zuspruch fand. Das Feuerwerk am Samstag
abend lockte Zehntausende an und bot an dem schöueu Somwer-abend ein prächtiges Schauspiel. -
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SA. Hilst dem Dauer«!
Jeder SA .-Mann zur Erntehilfe eingesetzt

nsg . Was deutsche Bauern in harter Arbeit gesät, ist zum
Segen unseres ganzen Volkes gereift . Wieder einmal ist es an
der Zeit , das kostbare Gut der Ernte zu bergen. Die Freiheit
der Nation wird nicht nur durch die Schärfe der Waffen gewähr¬
leistet, auch das tägliche Brot mutz gesichert sein. Deshalb müs¬
sen alle Kräfte des Volkes frei gemacht werden , um unseren
Bauern zu helfen, die Ernte restlos und ohne Schaden einzu¬
bringen . Mehr als sonst soll der Bauer gerade in den Tagen
der Ernte wissen, daß er in seiner schweren und verantwortungs¬
vollen Arbeit nicht auf sich selbst angewiesen ist. Auch der SA -¬
Mann wird in selbstverständlicher Pflichterfüllung dem deut¬
schen Bauern helfend zur Seite stehen. Ich fordere daher alle
Männer der SA .-Eruppe Südweft auf, unseren Bauern jede
mögliche Hilfe zu gewähren . Alle Dienststellen werden angewie¬
sen, den Einsatz sofort und tatkräftig in Verbindung mit den
zuständigen Stellen der Landesbauernschaft Württemberg und
Baden zu regeln.

Der Führer der SA .-Eruppe Slldwest:
gez. Lud in , Obergruppenführer.

Stuttgart , 5. Juni . (Zwei tödliche Unfälle .) In
der Hofeuerstraße ist am Samstag ein 41 Jahre alter Mann
auf bis jetzt noch nicht geklärte Weise in einen etwa 15 Me¬
ter tiefen Steinbruch gestürzt und hat sich dabei tödliche
Verletzungen zugezogen. — Beim lleberqueren der Prag¬
straße in Bad Cannstatt wurde am Samstagnachmittag ein
56 Jahre alter Mann von einem Personenkraftwagen an-
aefahren , zu Boden geworfen und Labei getötet . Die Schuld¬
frage ist noch nicht geklärt.

Eautagung des Buchhandels.  Am Sonntag
fand die diesjährige Gautagung der Gruppe Buchhandel in
der Reichsschrifttumskammer, Landesstelle Württemberg-
Hohenzollern, statt. Landesobmann Eutbrod konnte rund
500 Buchhändler begrüßen. Dr . Best-Köln , der Schöpfer der
kürzlich in Stuttgart uraufgeführten Tragödie „Die Hei¬
lige", sprach über die Aufgaben des deutschen Buchhändlers
als Mitträger des kulturellen Lebens im nationalsozialisti¬
schen Deutschland. Geschäftsführer Karl Thulke beschäftigte
sich mit aktuellen Fragen des Buchhandels, insbesondere mit
der Nachwuchsfrage.

bOJahre alt.  Am Samstag feierte Schriftleiter Willi
Dücheler seinen 60. Geburtstag . Seit Bestehen der Würt-
temberger Zeitung gehört der Altersjubilar der Schriftlei¬
tung dieses Blattes an . Sein goldener schwäbischer Humor
spiegelt sich in den wöchentlichen Betrachtungen seiner „Frau
Schwätzenmayer" über die Tagesgeschehnissewider.

Raubzug am Hellen Tage.  Ein tolles Räuber-
stllck leisteten sich Sonntagnachmittag in der Zeit von 14 bis
18 Uhr zwei Burschen, indem sie einen verwegenen Raub¬
zug durch den südlichen Stadtteil unternahmen . Nicht we¬
niger als drei Wohnungen , und zwar in der Vopserstraße,
in der Hohenheimer- und in der Heusteigstraße, öffneten sie
mittels eines Nachschlüssels. Dabei wählten sich die Einbre¬
cher nur solche Wohnungen , in denen sich zu dieser Zeit nie¬
mand aufhielt . Die Diebe erbrachen verschiedene Schränke,
Kommoden und andere Behältnisse . Es fielen ihnen dabei
Bargeld im Werte von 1800 RM . sowie verschiedene
Schmuckgegenstände aus Gold und Silber in die Hände. Bei
ihrem dritten Einbruch wurden sie von den betreffenden
Wohnungsinhabern überrascht. Die Einbrecher suchten un¬
ter Mitnahme ihrer Beute das Weite , und es gelang ihnen
auch in der allgemeinen Aufregung zu entkommen.

Ludwigsburg, 5. Juni . (Drei tödliche Verkehrs¬
unfälle .) Im Kreise Ludwigsburg ereigneten sich über
das Wochenende nicht weniger als sieben zum Teil schwere
Verkehrsunfälle , die drei Todesopfer forderten . In Hohen¬
eck wurde ein Lastwagen , als der Lenker mit übermäßiger
Geschwindigkeit eine Kurve nahm , aus der Fahrbahn getra¬
gen, und das Fahrzeug geriet auf das Bankett . Zwei auf
dem Wagen sitzende Arbeiter wurden dabei auf die Straße
geschleudert, wobei der 38 Jahre alte Karl Ruf aus Erd¬
mannhausen tödliche Verletzungen davontrug : der andere
wurde mit einem Schädelbruch ins Kreiskrankenhaus ver¬
bracht. Der leichtsinnige Lenker wurde festgenommen. Kurz
vor Mundelsheim fuhr ein Motorradfahrer gegen einen
Daum und wurde auf der Stelle getötet . Es handelt sich um
den 32 Jahre alten Arbeiter Philipp Funk aus Auerbach
an der Bergstraße . Auf der Straße nach Neckargröningen
fuhr am Sonntagabend der Lenker eines Motorrades , als er
in einer Kurve einen Personenwagen überholen wollte , ge¬
gen den Randstein und einen Telefonmast . Bei dem Anprall
erlitt der Lenker, der 29 Jahre alte Max Fink aus Asperg,
so schwere Verletzungen, daß er bald darauf starb. Sein Bei¬
fahrer erlitt schwere Verletzungen.

Schwaigern , Kr . Heilbronn , 5. Juni . (A l t e M ü n z en .)
Auf dem Friedhof wurden beim Ausheben eines Grabes
fünf alte Münzen aus den Jahren 1601—1627 gefunden.
Sie wurden der Münzsammlung in Stuttgart zugeführt.

Weingarten , 5. Juni . (Kinv ertrunken .) Am Frei¬
tag fiel in einem unbewachten Augenblick das zwei Jahre
alte Kind Erika Knäbler in die bochgehende Scherzach und
ertrank . Die Leiche wurde weggeschwemmt und konnte erst
am Samstag geborgen werden.

Kretzbronn, Kr . Friedrichshasen , 5. Juni . (Ein Mann
ertrunken .) Am Sonntag kenterte im Bodensee, etwa
200 Meter vom Ufer entfernt , ein Ruderboot mit drei In¬
sassen, zwei Mädchen und einem Mann . Während die beiden
Mädchen — es handelt sich um Schwestern im Alter von 19
und 14 Jahren — sich solange schwimmend über Wasser hal¬
ten konnten, bis ein Segelboot ihnen zu Hilfe kam, ging der
Mann , ein 24 Jahre alter italienischer Landarbeiter , der
des Schwimmens unkundig war , sofort unter . Der Unfall
hat sich ereignet , als der Landarbeiter mit seinen Begleite¬
rinnen den Platz wechseln wollte.

Handball
Tg . Weigheim — VfL. Nagold 12:9

Auch dem VfL. Nagold gelang es nicht, die Tg. Weigheim
auf eigenem Platze zu besiegen. Somit gingen 2 wertvolle
Punkte an die Platzelf über . Weigheim war , gemessen an den
spielerischen Leistungen beim Nagolder Spiel , nicht wieder¬
zuerkennen. Ihre Kampfweise mutete fast robust an . Durch das
Fehlen des Naqolder linken Verteidigers fehlte der Nagolder
Verteidigung die hier nötig gewesene Härte . Außerdem stand
als Ersatz für Günther der frühere Torwart Stikel im Tor , der.
eben bedingt durch die lange Spielpause , seine alte Form nicht
erreichte. Das Fehlen des Rechtsaußen machte sich insbesondere

, in der letzten Viertelstunde bemerkbar , als die Gäste mit ihrem
unheimlichen Tempo doch nachließen und Nagold zu spät mit

! 6 Stürmern das Feld beherrschte.
j Nagold hatte Platzwahl und spielte den stark hängenden
j Platz hinunter , taktisch wäre es besser gewesen, erst aufwärts
> zu spielen . Nach ausgeglichenem Spiel und verschiedenen ver-
! paßten Gelegenheiten übernahm die Platzelf die Führung . Na-
! gold glich aus , um kurz hinterher bereits die Führung wieder
' abzugeben. Dieses Manöver wiederholte sich bis Halbzeit . Nach !

Seitenwechsel ging Weigheim das Abwärtsspielen sehr vonstat¬
ten . Der Stand war 3 :3. Da überrannten die Einheimischen
die Nagolder Hintermannschaft , wie sie es haben wollte . Be¬
ängstigend wurde der Torabstand . Das vierte , fünfte , sechste Tor.
Ein Gegenstoß Nagolds wurde abgewehrt , und weiter war
Weigheim erfolgreich. Man zählte 10:3. Und nun war es zu
spät . Trotz aller Aufopferung konnten es die elf Kämpfer vom
VfL. Nagold nicht mehr schaffen. Schon die Tatsache daß es
gelang , innerhalb 15 Minuten 6 Tore aufzuholen , spricht für die
Aufraffunq der letzten Kraftreserven , deren Einsatz wenigstens
ein Punkt wert gewesen wäre . — Noch hat der VfL . bei den
nächsten 2 Heimspielen Gelegenheit , ein Wort in den Spielen um
den Aufstieg mitzureden.

Kreismeisterschaftender Leichtathletik in Altenstcig
Am Sonntag , den 11. Juni 1939 finden in Altensteig auf dem

neu errichteten Sportplatz mit Aschenbahn die Kreismeisterschaf¬
ten in der Leichtathletik des Kreises 5 Nagold , der die Eroß-
kreise Calw . Freudsnstadt und Horb umfaßt , statt . Die besten
Läufer und Läuferinnen Springer und Springerinnen Wer¬
fer und Werferinnen usw. geben sich hier ein Stelldichein.
Dazu werden die besten Drcikämpfer um den Siegeslorbeer
kämpfen. Die Kreismeister und teilweise Kreismeisterinnen im
100, 200, 400. 800, 1500, 3000 und 10 000 Meter -Lauf , im Hoch-,
Weit -, Drei - und Stabhochsprung , im Kugelstoßen Speerwer¬
fen und Diskuswerfen werden ermittelt . Dreikämpfe für Aktive,
Altersklasse 1 und 2. sowie für Frauen vervollständigen das-
Programm . Zum Abschluß wird der Kreismeister in der 4 mal
100-Meter -Staffel ermittelt.

Die Leitung der Kämpfe liegt in den Händen der NSRL .-
Kreisführung . die Durchführung erfolgt durch die NSRL .-Orts-
gruppe Altensteig . Der Beginn der Kämpfe ist auf vorm . 8.30 Uhr
festgesetzt. Der Vormittag dient in erster Linie den Vor - und
Zwischenentscheidungen, während der Nachmittag die Endent¬
scheidungen bringen wird.

Reichssportwettkamps 1939
Siegerliste der besten Iq . des Bannes 401 im Dreikampf:
DJ .: 1. Hauß. Fritz Enqelsbrand . Fähnl . 13, 336 Punkte.
HI .: 1. Heinle , Nagold Gef. 24/401, 338 Punkte . 2. Honig.

Norbert . Walddorf . Gefolgschaft 26/401, 324 Punkte . 3. Maag,
Nagold , Gef. 24/401. 322 Punkte . 4. Schweickart. Emil . Loffenau,
Gef. 7/401. 320 Punkte . 5. Hanner . Rudolf , Nagold . Gef. 24/401,
317 Punkte . 6. Beck. Walter . Calw , Gef. 1/401 Calw , 314 Punkte.
7. Stickel. Alfred . Nagold . Gef. 24/401. 312 Punkte . 8. Förschler,
Hugo. Calmbach. Gef. 6/401, 311 Punkte.

Gestorbene : Marie Hummel , geb. Haag . 66 I .. Calw / Albert
Finkbeiner . Elektr . Werks-Besitzer, Kniebis.

Das Wetter
Die Witterungsgestaltung Süddeutschlands steht weiterhin

unter dem Einfluß des mit seinem Schwerpunkt über Südeng¬
land und der südlichen Nordsee liegenden Hochdruckgebiets. Ts
kann deshalb mit Fortdauer der meist heiteren und trockene«
Witterung gerechnet werden.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Oestliche Winde , meist heiter , trocken und warm . Vis Mittwoch¬
abend keine wesentliche Aenderung.

Druck und Verlag des ..Gesellschafters" G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantworilicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA . V. 39: über 2889.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Hilfsarbeiter
für Baureinigung und Aufräumarbeiten etc. wird sofort
eingestellt. Spätere Verwendung in der Maschinen¬
fabrik Teufel . Zu melden bei 1094

Herrn Architekt Gauß,  Nagold , Herrenbergerstr . 16.8oreck8lMükMIe geMdt
2u erkrsAen bei cler Geschäftsstelle Oes Lluttes . E
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Oie Irsuernäen Hinterbliebenen.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens suche
fleißiges, ehrlichesMmWeil
in Dauerstellung auf 1. oder
15. Juli . Putzfrau vorhan¬
den. Große Wäsche wird
ausgegeben. 1092

Frau Köhler , Dentist , Calw
Lange Steige 10.

Inserieren bringt Erfolg!

Fleißiges 1096

Mädchen
nicht unter 17 Jahren , findet
sofort dauernde Beschäftigung.
Neumslherei Al. Brenner
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BerNo-Delgrad im Wirlschasts-
Megel

Deutschland beim Autzenhandel mit mehr als SV Prozent
beteiligt

Es heißt oft, gute Geschäftspartner werden auch gernegute Freunde . An wenigen Beispielen läßt sich die Wahr¬heit dieses Ausspruches so gut verdeutlichen, wie an demVerhältnis Berlin -Belgrad . In der Geschichte der deutsch¬jugoslawischen Beziehungen spielt die wirtschaftliche Ver¬flechtung zwischen den beiden Nachbarstaaten eine ausschlag¬gebende.Rolle . Wenn es auch falsch wäre , von der günstigenEntwicklung der beiderseitigen Wirtschaftsbeziehungen alseinem Wegbereiter für die Verengung des politischen Ver¬hältnisses zu sprechen, so darf man doch dem Autzenhandeleinen wertvollen Beitrag zur Herstellung guter politischerBeziehungen zuerkennen. Politische Vernunft und wirt¬schaftliche Gegebenheiten ergänzten sich und gestalteten dasVerhältnis Berlin -Belgrad mit den Zähren bis zu jenemPunkte , der gegenwärtig mit dem Staatsbesuch des Prinz¬regenten Paul erreicht ist.
Wie ist nun die wirtschaftliche Struktur Jugoslawiens,bessen bester Autzenhandelspartner Deutschland ist, eigent¬lich beschaffen? An erster Stelle mutz man sich vergegen¬wärtigen , datz das junge Königreich alle Kennzeichen einesAgrar  st aat es  in sich vereinigt . Aber obwohl es einAgrarstaat ist, führt Jugoslawien große Mengen landwirt¬schaftlicher Rohstoffe ein und ist aus die Ausfuhr angewie¬sen. Unter diesen Umständen hat es schon vor Jahren die

Einseitigkeit im Anbau von Agrarerzeugnissen ausgegebenund andere Erzeugnisse dafür neu eingesührt . So stehenheute neben den alten Ausfuhrprodukten Weizen, Mais,Pflaumen , Rindern und Schafen neue Erzeugnisse wieHopfen, Zuckerrüben, Gemüse, Oelsaaten , Erdnüsse undüberhaupt industrielle Rohstoffe. Die Bauern konnten dieseUmstellung nicht aus eigenen Mitteln durchführen. DerStaat unterstützte sie dabei und gewann auch durch entspre¬chende Entwicklung der Handelspolitik die Mithilfe Deutsch¬lands.
Die wirtschaftliche Entwicklung erforderte selbstredendauch eine zweckmäßige Verarbeitung und einen günstigenAbsatz der landwirtschaftlichen und industriellen Rohstoffe,an denen Jugoslawien so überaus reich ist. Allein auf sichselbst gestellt kann der Agrarstaat diesen Reichtum nicht indem möglichen Umfange heben und verwerten . Gleiches giltfür die reichlich vorhandenen und noch ungenutzten Wasser¬kräfte des Landes . Zur Erschließung der Rohstoffe bedurftees in erster Linie auch einer Verbesserung der Verkehrs¬wege. Hier hat der Belgrader Staat in den letzten Jahrensehr viel gebessert und Außerordentliches geschaffen. Alskapitalarmes Land konnte Jugoslawien die zu den an¬geführten Aufgaben notwendigen Investitionen mur in sehrgeringem Matze von der eigenen langsamen Sparbildungbestreiten. Es hat daher vielfach ausländische Gelder inAnspruch genommen. Nach einer Statistik vom März 1939waren fremde Staaten mit nachfolgenden Hundertsätzen ander Finanzierung der innerjugoskawischen Aufgaben betei¬ligt : Frankreich mit 20,8 Prozent , England mit 16,3 Pro¬zent, Amerika mit 7,4 Prozent , die Schweiz mit 14,3 Pro¬zent, die Tschechoslowakei mit 9,8 Prozent , Italien Mit 8,3Prozent, Ungarn mit 4 Prozent, Belgien mit 3,6 Prozent,Oesterreich mit 5 7̂ Prozent und Deutschland mit nur 1,35Prozent.

Allein ein Viertel des Auslandskapitals entfiel auf diechemische Industrie . Bei den Banken sind es fast 14 Pro¬zent, beim Handel Li Prozent » im Verkehrswesen 26 Pro¬zent und bei den Versicherungsgesellschaften38 Prozents Esfällt gleich auf den ersten Blick auf, daß die Richtung desAuslandskapitals so vollständig von der Richtung desAußenhandels abweicht. Am jugoslawischen Außenhandel1938 waren Deutschland, Oesterreich und die Tschechoslowa¬kei mit insgesamt fast 55 Prozent beteiligt . Die großesFinanzgläubiger Jugoslawiens wie Frankreich, Englandund die Schweiz, find auch nicht im entferntesten in gleicherWeise in den jugoslawischen Außenhandel eingeschaltet wiedie Gebiete des Erotzdeutschen Reiches. Frankreichs Außen¬handels -Anteil beläuft sich auf etwa L,3 Prozent , EnglandsAnteil auf rund 9 Prozent , Amerikas Anteil auf 5,5 Pro¬zent. Es war deshalb nur natürlich , datz am 4. Mai d. I.zwischen Deutschland und Jugoslawien einzehnjähri¬ges Kreditabkommen  abgeschlossen wurde . DiesesAbkommen ermöglichte es Belgrad , mit Hilfe eines Kre¬dites von 300 Millionen NM . seine Armee mit Waffenaus Deutschland auszurüsten . Zwei Drittel des Kreditessind zum Ankauf von Gewehren und anderem Kriegsmate¬rial aus den Skodawerken bestimmt.
Dadurch, daß Deutschland rund die Hälfte der jugoslawi¬schen Ausfuhrerzeugnisse aufnimmt , hat es in den vergange¬nen Jahren die Regierung in Belgrad unterstützt, sich imWirtschaftskampf der Völker zu behaupten . Es hat nichtgleich den großen Finanzgläubigern den Agrarstaat auf sei¬nen Produkten sitzen gelassen, sondern ihm, so viel es nuranging , abgenommen und dafür jene Fertigwaren undHalbwaren geliefert , die Jugoslawien zur Industrialisie¬rung und zur Steigerung seines Agrarertrages notwendigbraucht. Dieser deutsch-jugoslawische Austausch beruht aufnatürlichen Gegebenheiten. Er hat nichts mit jenen aus¬

schließlichen politischen Spekulationen zu tun , die vielfachbei den englischen oder französischen Krediten Pate standen.Jugoslawien als eines der wichtigsten erzschaffenden underzverarbeitenden Länder des Südostens war für die Roh¬stoffversorgung erzverbrauchender europäischer Länder undalso auch für Deutschland von zunehmender Bedeutung . Eserscheint unter diesen Umständen nur natürlich , wenn beideLänder eine weitere Vertiefung der wirtschaftlichen Be¬ziehungen ins Auge fassen und sich gegenseitig mit denSchätzen ihres Bodens , ihrer Technik und ihrer Arbeitaushelfen.

„Italiens Kampf in Spanien-
Graf Ciano über die italienische Hilfeleistung flir Franco

Der italienische Außenminister Graf Ciano veröffentlicht in derJuni -Nummer der Politischen Monatshefte „Volk und Reich"die erste authentische Darstellung der italienischen Hilfeleistungfür Genera ! Franco . Der Aufsatz, der das Eingreifen der italie¬nischen Freiwilligen in Men Einzelheiten schildert, trägt dielleberschrift : „Italiens Kampf um den Sieg der Ordnung inSpanien ".
Graf Ciano schreibt u. a .: Gleich zu Beginn des Bürgerkriegesgriffen ausländische Mächte vor allem durch Unterstützung mitWaffen und Flugzeugen , die von Frankreich in das bolsche¬wistische Spanien herüberkamen , in den Kampf ein. Die roteLuftwaffe , die an sich ziemlich schwach war , erhielt eine Zeitlangdurch die Unterstützung des Auslandes ein ausgesprochenes Ueber»

gewicht über die Luftwaffe der Nationalen . Nachdem bekanntgeworden war , daß am 25 Juli 25 Flugzeuge aus Marseille nachRotspanien abgeslogen waren , erfolgte der Einsatz de»ersten italienischen Freiwilligen  im spanische«Bürgerkrieg . General Franco stand dem Problem gegenüber^die in Marokko verfügbaren Truppen nach der Halbinsel zu über¬führen , während die rotspanische Flotte in der Meerenge vo«Gibraltar kreuzte, um die Ueberfahrt zu verhinden . Da griffe»am 5. und 8. August 1936 italienische Maschinen die roten Schiffean, zwangen sie, das offene Meer aufzusuchen, und sicherten oo«diesem Augenblick an für General Franco die Verbindung vopMarokko zur spanischen Halbinsel . Graf Ciano zeigt die Ueber-legenheit der Legionär -Lustflotte im spanischen Krieg an weni¬gen eindrucksvollen Zahle « : 135 265 Flugstunden , 5318 Bombar¬
dements , 266 Luftgefechte, 943 feindliche Flugzeuge wurden zu»Absturz gebracht. Auf der Seite der Legionäre waren es nur 80,

Um der Gefahr , datz der spanische Bürgerkrieg sich zu einemgrößeren Konflikte ausweitete , zu begegnen, forderte die franzö-
zösische Regierung de» Abschluß des Nichteinmischung s«Paktes,  durch den die Lieferung von Kriegsmaterial verböte«werden sollte. Der italienische Außenminister erinnert rückblickenddaran , daß die faschistische Regierung sich bereit erklärte , de«französischen Vorschlag anzunehmen , wenn die Nichteinmischungzur Tatsache werden würde , d. h. wenn sie auch auf den Trans¬
port von Freiwilligen und auf die öffentlichen Unterstützungenausgedehnt würde , die in den mit der Regierung vo» Madrid
sympathisierenden Ländern großzügig gezeichnet wurden . Diese
Auffassung wurde auch von der deutschen Regierung geteilt:„Die faschistische Regierung war überzeugt , daß nur eine lücken¬lose Durchführung der Nichteinmischung die möglichen Ursacheneines Konfliktes zu beseitigen vermochte. Die Einmischung der
bolschewistischen Internationale und der Volksfronssen zugunstenRotspaniens hielt jedoch in der Folgezeit unvermindert an.

In Liefe erste Zeit des spanischen Bürgerkrieges fällt die Be »setzung der Balearen,  an der die italienische Legion ent¬scheidend beteiligt war . Mit der Eroberung Mallorcas erhieltFranco einen See - und Flugstützpunkt erster Ordnung . In derZeit vom Juli bis Oktober 1936 hatten sich die Truppen Francosder spanischen Hauptstadt genähert . In diesem Augenblick, alsdie Sache der Roten schon verloren schien, organisierte der Kom¬
munismus eine ganze Armee von Freiwilligen , um sie nach Ma¬drid zu werfen . Es entstanden die Internationalen Brigade «,deren Auftreten die Lage des Konflikts völlig veränderte . DieseMassen ei » misch un ginternationalerEIemente,Io faat Graf Ciano wörtlich , konnte die faschistische Regierung

und die öffentliche Meinung in Italien nicht gleichgültig lasse» !Die glorreichen Traditionen des italienische» Freiheitskämpferlebten wieder auf , und die italienischen Freiwilligen träte « a»der Seite der nationalen Kräfte in den Kampf , um das durchsfremde Einmischung gestörte Gleichgewichtwiederherzustelle».
Auf deu folgenden Seiten seines Aussatzes gibt der italienisch»Außenminister eine ausführliche Schlderung der einzelnen Etap«pen des spanischen Kampfes , an denen die italienischen Legio¬näre entscheidend beteiligt waren . Die erste Freiwilligen -Brigad«in einer Stärke von 6000 Mann unter dem Befehl des Chefs der

italienischen Militärmission , General Roatta , wurden sogleich fürdie Eroberung von Malaga eingesetzt, die am 8. Februar 1937erfolgte . Nach dem Siege von Malaga und einer Umbildung derverstärkten Freiwilligen -Truppen in vier Divisionen , ein Kom¬mando von Spezialoerbänden , ein Artilleriekommando und eiwPionierkommando wurden die Legionäre am die Front von Ma¬drid gebracht, um an der Schlacht von Guadalajara vom 3. bis23. März 1937 teilzunehmen . Auch an der Eroberung der Nord¬provinzen und den übrigen Kämpfen nahmen das Korps derFreiwilligen -Truppen sowie die Verbände der Legionärs-Flieger teil.
Anfang Oktober 1938 erfolgte die Rücksendung von 10 090italienischen Freiwilligen in die Heimat . „So waren die Legio¬näre ", stellt Graf Ciano fest, „in allen Hauptphasen des Kriegesvon dem Tage ab, an dem sie für die Verteidigung der Zivili¬sation und der Ordnung ins Feld zogen, dauernd an der Seiteder tapferen nationalen Truppen . In lauterer Kameradschafttrugen sie durch ihre Tapferkeit und ihre taktischen Fähigkeitenzum Enderfolg bei." 3327 Gefallene und 11227 Verwundete zeu¬gen von der Tapferkeit und dem Opfergeist dieser Soldaten.
Am Schluß seines Aufsatzes gedenkt der italienische Außen¬

minister auch der deutschen Freiwilligen , die sich für die gleiche
Sache und von gleichen Idealen beseelt, an der Seite der italie¬
nischen Legionäre geschlagen haben . Graf Ciano beschließt sei¬
nen Aufsatz in „Volk und Reich", indem er in kurzen, markanten
Sätzen die unabänderlichen Folgen des Feldzuges schildert: „Der
spanisch« Krieg schloß mit der völligen Niederlage derjenige »,
die so oft ihre Gewißheit und Zuversicht behauptet hatte «, de«
Faschismus besiegen zu könne«. Er bezeichnet de« Zusammen¬
bruch der bolschewistischen Bewegung in Europa . Dieser Krieg
hat die Einmütigkeit der Achsenmächte geheiligt und hat be¬
wiesen, daß die Achse eine sichere Gewähr für die Ordnung und
de» Frieden in der Welt darstellt ."

Bei den deutschen Spanien -Freiwilligen
Berlin , 3. Juni . Unsere tapferen Spanien -FreiwMgcn yavo«im Sammellager Döberitz Quartier bezogen, um einige Tageder Ruhe zu genieße« und sich auf die Abschlußparade vor demFührer vorzubereiten . Südlich der Hamburger Chaussee, gegen¬über dem alten Barackenlager , in dem ein Teil unserer Spanien¬kämpfer Unterkunft gefunden hat , ist innerhalb von 16 Tagenunter verantwortlicher Mitwirkung der Kommandantur des

Truppenübungsplatzes Döberitz eine riesige weiße Zeltstadt ausdem Boden gewachsen. Grüne Pylonen mit goldenen Hohsits-adlern flankieren die Eingänge , und die breite betonierte Haupt¬straße der Zeltstadt , die „Rambla -Centrale ", wird von mehrerengrünen Triumphbogen überspannt.
Auf eine gewaltige Freifläche verteilt , durch gärtnerisch ge¬staltete Rnsenanlagen , große Spott - und Appellplätze aufgelocksrt,gliedert sich diese „weihe Stadl im Grünen"  in eineReihe größerer und kleinerer Zeltblöcke, die als Bezeichnungen

verschiedene bekannte spanische Städtenamen tragen . Rechts vomHaupteingang fällt zunächst der große Appellplatz auf , wo der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmarschall Göring,und der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brau-chitsch, vor der Parade den deutschen Kämpfern noch einmal Dankund Anerkennung aussprechen werden.

Im Lager herrscht in den frühen Nachmittagsstnnden ein fröh¬liches Lebe« und Treiben . Wenn unsere heimgekehrteu Frei¬willigen am Vormittag Zum Teil auch schon wieder stramm exer¬ziermäßigen Dienst „kloppen" müssen — nach langer Frontzeitinsbesondere Marschübungen als Vorbereitung für die bevor¬stehende große Parade — so können sie jetzt in der herrliche«Friihlingssonne die wohlverdiente „unwahrscheinlich himmlischeRuhe " genieße«. Ihren braungebrannten , wind - und wetter-gehärteten Gesichter» find die überstandenen Strapazen kaumnoch anzusehen. Die schmucke braungrüne Uniform steht ihnenvorzüglich ; das „Schiffchen" verwegen über den Kopf gezogen,geben sie uns mit frohem Lachen Antwort : „Wundervoll ist eshier ; «inen schöneren Empfang konnte uns die Heimat gar nichtbereiten ! Aber das schönste Erlebnis , der Vorbeimarsch vor demFührer , steht uns ja noch bevor."
Ihre Begeisterung ist nur allzu verständlich. Denn tatsächlichrst die Lagerstätte „mit allen Schikanen" eingerichtet. An-gefangen von den llnterkunftszelten , die fast ausschließlich mitMatratzen und Decken ausgestattet sind, bis zu den mustergülti¬gen Sanitätszelten , den Bade - und Vrauseanlagen oder den ge¬

räumigen Zeltbauten der Kantine . Sie sitzen zu Hunderten inde» freundlichen Bierstuben , schlürfen behaglich ihre schäumendeLimonade , ihren heißen Kaffee, ihre „kühle Blonde ", verzehrenmit Appetit sin knuspriges Röstwürstchen oder einen delikate»bayerischen Rettich und erzählen sich. Erinnerungen werden anf-gefrischt. Aste Frontkameraden treffen sich wieder und in regem
Gedankenaustausch gemeinsamer Kampferlebnisse feiert man einHerzliches Wiedersehen.

Zwischen des Zeltblöcken „Salamanca " und „Bilbao " liegt dieausgedehnte Festwiese.  Bei Einbruch der Dunkelheit , von
zahlreiche« Scheinwerfern taghell erleuchtet, herrschte hier bereitsam Donnerstagabend ein „Mordsbetrieb ". Auf dieser Festwiesewird auch am Abend «ach der Parade das in engster Zusammen¬arbeit mit KdF . veranstaltete große Biwak mit Tanz , Biwak¬feuern und sonstigen fröhlichen lleberraschungen steigen.

Die verschiedenen Behörden und Organisationen , vor allemaber die Partei und ihre Gliederungen , habe« sich mit ihren Ein¬richtungen zur Verfügung gestellt. Der Reichsautozug hat dasZeltlager und der Gau Berlin der NSDAP , das Barackenlagermit Lautsprecheranlagen versorgt. BVG . und Reichsbahn habenfür die Nachmittags - und Abendstunden zusätzlich Omnibusse ein¬gesetzt bezw. verstärkten Zugverkehr ab Bahnhof Valbodallos—Döberitz nach Berlin und zurück eingerichtet , llebrigens fühlensich die Lagerinsassen so wohl, daß nur die wenigsten von derMöglichkeit, nachmittags vergnügungshalber in die Reichshaupt¬stadt zu fahren , Gebrauch machen. Um 1 Uhr nachts wird Zapfen¬streich geblasen. Bis dahin ist für Abwechslung reichlich gesorgtund schließlich freut man sich, diese wenigen Tage bis zur Ent¬lassung noch unter sich im Kreise der bewährten treuen Kamera¬den und Kampfgefährten verleben zu dürfen.
von Drauchttfch bei den Spanienfreiwilligev

NI Döberitz
Döberitz, 4. Juni . Der Oberbefehlshaber des Heeres General¬oberst von Vrauchitsch besichtigte Samstagvormittag im Lager

der Legion Condor auf dem Truppenübungsplatz Döberitz imBeisein zahlreicher Generale des Heeres , die Freiwilligen desHeeres , die am Kampf in Spanien gegen den Bolschewismus
teilgenommen haben . Nach einer Ansprache überreichte General¬oberst von Vrauchitsch die vom Führer verliehenen Goldenenund Silbernen Ehrenkreuze an die Tapfersten der Freiwilligen.

Nach der Meldung der angetretenen Verbände durch den Kom¬mandeur Oberst von Funk schritt der Oberbefehlshaber des Hee¬res die Fronten ab. Sodann hielt Generaloberst von Brau¬chi t s ch an die Freiwilligen des Heeres eine Begrüßungsanspra¬che. Er gedachte zunächst derjenigen Kameraden , die getreu ihremFahneneid für Führer und Reich Blut und Leben in Spanienhingegebeu hatten , um alsdann auf die erfolgreiche Tätigkeitder Heeresangehörigen im spanischen Freiheitskampf hinzuwei¬fe». Mit dem dem deutschen Soldaten von der ganzen Welt nach-
gerühmten Schneid, mit Umsicht und Geschick habt Ihr diese Auf¬gabe angepackt und damit angeknüpft an die beste soldatisch«
lleberlieferung des großen Krieges . Dieses hier feststellen zukönnen, ist mir eine besondere Genugtuung und Freude . SeidEuch stets bewußt , daß solche Leistungen nur vollbracht werdenkonnten von Soldaten , die ganze Kerle sind, die vor allen Din¬gen eines im Leibe haben : Manneszucht ! Als Oberbefehlshaberdes Heeres spreche ich Euch heute meine Anerkennung und mei¬nen Dank aus . Ihr habt Euch in Spanien , wie ich es erwartethabe , als deutsche Soldaten erwiesen . Ich und mit mir das Heersind stolz auf das , was Ihr in Spanien geleistet habt ! Ich habedaher angeordnet , daß das Andenken an die Leistungen de«

Freiwilligen des Heeres in Spanien durch llebergabe der Tra¬dition der dort eingesetzt gewesenen Panzerverbände und Nach¬
richtentruppe an das Panzerregiment und an die Nachrichten-Lehr - und Versuchsabteilung im Heere erhalten bleibt . Ich über¬gebe diesen beiden Truppenteilen diese Tradition und erwarte^daß sie sich ihrer stets würdig erweisen.

Im Verlauf seiner Ansprache gab Generaloberst von Vran-
chitsch noch bekannt , daß der ehemalige Feldwebel KübIer,  ei«Deutsch-Spanier , der von der bolschewistischen Revolution in
Spanien überrascht wurde , und später in den Reihen der Frei-willigen des Heeres Dienst tat , mit Wirkung vom 1. Juni ds.
Js . als besondere Anerkennung für sein tapferes und umsichtigerVerhalten den Charakter eines Leutnants erhalten hat.

SahrerlagimgdrrBerimllmigr-AMemie
Reichsminister Dr. Frick«ad Dr. Lammers sprachen

Hamburg , 4. Juni . Die Dritte Jahrestagnng des Reichsver¬bandes Deutscher Verwaltungs -Akademie», die vo» 1.—4. Juniin Hamburg stattfand , erhielt ihre besondere Bedeutung durchdie Anwesenhett der Reichsminister Dr . Frick, Dr . Lammers undDr . Seytz-Jnquart . Den Höhepunkt der Tagung bildete am
Samstagvormittag ein Festakt im Hamburger Rathcms . Diedurch Musik umrahmte Feierstunde wurde von ReichsstatthalterGauleiter Kaufmann  eröffnet , der die Minister und Amoe¬senden als Gäste der Stadt Hamburg willkommen hieß.

Nach diesen Vegrußungsworten nahm als Führer des Reichs¬verbandes Deutscher Verwaltungs -Akademien Reichsminister undChef der Reichskanzlei Dr . Lammers  das Wort . Nachdem erder Stadt Hamburg und der Verwaltungs -Akademie für die Ein¬ladung gedankt hatte , ging er auf die künftige Verwaltungsre¬form ein, von dem ein Stück in Hamburg bereits vorausgega »-gen sei, indem die Einheit der inneren Verwaltung und ihre
Zusammenfassung mit der Partei in der Person des Reichs¬
statthalters , der an der Spitze der Staats - und der städtische«Verwaltung stehe, garantiert sei. Die Einheit der örtlichen Ver¬waltung mindestens in der Mittelinstanz und nach Möglichkettin der unteren Instanz müsse wieder hergestelkt werden und diebisherigen Reichssonderbehörden müßten in den Aufbau der all¬gemeinen Verwaltung eingegliedert werden . Diese Aufgabe seinur zu lösen, wenn es gelinge, eine einheitliche Reichsbeamten¬schaft zu formen.

Reichsamtsleiter Triebe!  überbrachte sodann die Grüße und
Wünsche des infolge einer Hebung im aktiven Wehrdienst amErscheinen verhinderten Reichsbeamtenführers Neef.

Neichsminister Dr . Frick beschäftigte sich besonders mit dem
Ostmarkgesetz und dem Sudetengaugesetz als den hervorragenden
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wraristeinen in der strategischen Aufbauarbeit des dritten Rei¬
ches. Die Führung des Reiches hat zielbewußt darauf hingear¬
beitet, die heimgekehrtenGebiete aufs engste mit dem Reich zu
verschmelzen. Während in der Ostmark die Verwaltung in An¬
knüpfung an das Bestehende organisch umgebaut werden konnte,
handelte es sich bei den sudetendeutschen Gebieten zum großen
Teil um einen völligen Neubau ; während die erforderlichen
Maßnahmen in der Ostmark allmählich getroffen werden konn¬
ten, waren sie in den sudetendeutschen Gebieten ohne Verzug
durchzuführeu. In den sudetendeutschen Gebieten mußten Be¬
amte aus dem Altreich in erheblicher Zahl eingesetzt werden.

Das Ziel , die österreichischen Länder und die sudetendeutschen
Gebiete mit dem Reich und den Obersten Reichsbehörden aufs
engste zu verbinden, hat zur Schaffung einer neuen Organisa¬
tionsform im großdeutschen Staatsrecht geführt: des Reichs¬
gau  s . Der Reichsgau wird zunächst dadurch gekennzeichnet, daß
er in unmittelbaren Beziehungen zum Reiche steht. Eine Ver¬
waltungseinheit , die zwischen dem Reich und dem Reichsgau
steht, gibt es hiernach nicht. Charakteristisch für den Reichsgau
ist ferner, daß er sich mit dem Gebiet des Parteigaues deckt. Er
stellt hiernach in gebietlicher Hinsicht die Einheit zwischen Par¬
tei und Staat her.

Der Minister sprach sodann eingehend über die Stellung und
die Aufgaben des Reichsstatthalters, die erheblich ausgebaut
worden ist und dem nationalsozialistischen Führerprinzip ent- ,
spricht. Am Schluß seiner Rede sprach Reichsminister Dr. Frick
über die Arbeit der Verwaltungsakademien und sprach der Be¬
amtenschaft für ihre Leistungen Dank und Anerkennung aus.

Rückfahrt der italienischen Flieger
No« , 3. Juni . Die italienischen Legionärsflieger werden sich

nach der am Montag in Sevilla stattfindendenfeierlichen lleber-
gabe ihrer Flugeuge an die spanische Luftwaffe am kommenden
Freitag in Cadiz an Bord des „Duilio " einschiffen, um ihre
Rückreise in die Heimat anzutreten. Das Fliegerkorps wird am
Donnerstag, den IS., oder Freitag, den 16. Juni , in Genua ein-
treffen, wo ihm die Behörden «nd die Bevölkerung eine» groß¬
artigen Empfang bereiten.

So werden Patrioten in USA . belohnt!
Der Kongreß will Mosley die Pension entziehen

Washington, 3. Juni . Im Kongreß sind Bemühungen im
Gange, dem General a. D. Mosley wegen seiner sensationellen
Aussagen vor dem Dies -Ausschuß seine Pension, die jährlich
6006 Dollar beträgt, zu entziehen. So forderte der demokratische
Abgeordnete Toffee von dem Präsidenten Roosevelt und dem
Kriegsminister Woodring die rücksichtslose Streichung Mosleys
von der Pensionsliste. Inzwischen protestierte der Anwalt des
Generals, Sullivan , gegen den Beschluß des Dies -Ausschusses, die
gesamte Mosley -Erklärung während des Verhörs am Donners¬
tag aus dem Kongreßprotokoll zu streichen, weil sie „grotesk anti¬
semitisch" sei. In dem Schreiben Sullivans an den Ausschuß
heißt es : „Ihr Ausschuß hat nicht den geringsten Wunsch, die
wahren Mächte, die hinter dem Kommunismus stehen, zu identi¬
fizieren oder bloßzustellen. Im Gegenteil, Sie bemühen sich, di«
wahren amerikanischen Patrioten , die diesen Mächten die Maske
vom Gesicht reißen wollen, einer Inquisition zu unterziehen, als
ob diese (die Patrioten) die wahren Feinde Amerikas seien."

Erfahrungsaustausch
-er Well-Lau-wirtschast

Z«m XVIII. Internationalen Landwirtschafts -Kongreß
ZdR . Wenige Tage nach Eröffnung der 5. Reichsnähr¬

stands -Ausstellung in Leipzig beginnt in Dresden der
XVIII. Internationale Landwirtschafts -Kongreß. Das In¬
teresse des Auslandes an dieser Veranstaltung ist außer¬
ordentlich groß, lieber 40 Staaten entsenden Vertreter nach
Dresden , so daß der diesmalige Landwirtschafts -Kongreß
schon äußerlich durch die Zahl seiner Teilnehmer seine Vor¬
gänger übertrifft.

Die Eröffnungssitzung findet am Mittwoch, den 7. Juni,
im Ausftellungspalast in Dresden statt. Auf ihr werden
neben dem Reichsobmann des Reichsnährstandes , Gustav
Behrens , dem Vizepräsidenten des Kongreßes , der Präsi¬
dent des Internationalen Verbandes der Landwirtschaft,
Marquis de Vogue, der Präsident des Internationalen
landwirtschaftlichen Instituts in Rom, Baron Acerbo, der
alte Schweizer Vauernführer Professor Laur und als
Schirmherr des Kongreßes Reichsernährungsminister und
Reichsbauernführer R. Walter Darre  sprechen. Neben
Reichsbauernführer Darre find noch die Reichsminister Frick
«nd von Ribbentrop Schirmherren des Kongreßes . Im An¬
schluß an die Eröffnungsfeier wird den Kongreßteilnehmern
ein reichhaltiges Tagungsprogramm bevorstehen, deßen
37 Hauptberichte zu allen aktuellen Fragen der internatio¬
nalen Landwirtschaft Stellung nehmen. Damit bleibt der
Internationale Verband der Landwirtschaft als Veranstal¬
ter dieser Kongreße einer lleberlieferung treu , die er in
den nunmehr 50 Jahren seines Bestehens gepflegt hat.
Schon für die Gründung des Verbandes war ein aktueller
Anlaß maßgebend, nämlich die Weltagrarkrise , die vor
50 Jahren die europäische Landwirtschaft aufs schwerste be¬
drohte. Damals schlossen sich die landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen mehrerer europäischer Agrarstaaten zu einem
internationalen Komitee zusammen, um sich aus diesem
Wege vor der Konkurrenz überseeischer Agrarländer ge¬
meinschaftlich zu schützen. Im Laufe der Entwicklung traten
diesem Komitee auch außereuropäische landwirtschaftliche
Organisationen bei, so daß der Internationale Verband
heute 112 Verbände aus 27 Staaten der Welt zu seinen
Mitgliedern zählt . Deutschland ist in diesem Verband durch
den Reichsnährstand vertreten.

Die Beschlüße der landwirtschaftlichen Kongreße haben
für die Entwicklung der agrarpolitischeu Verhältnisse in
den einzelnen Staaten stets eine besondere Rolle gespielt.
Zwar waren sie niemals bindend für die amtliche Agrar¬
politik, da es sich bei dem Internationalen Verband um
einen Zusammenschlußder landwirtschaftlichen Organisatio¬
nen, nicht aber der Regierungen handelt . Dennoch haben
diese Beschlüße wiederholt als Grundlage für die Entschei¬
dungen der amtlichen Agrarpolitik gedient und diese mehr
als einmal beeinflußt , da es sich bei diesen Entschlüßen um
das Ergebnis ernster fachlicher Arbeit handelt . Auch sonst
hat der Internationale Verband durch seine Gutachten und
Entschließungen zu aktuellen Fragen der internationalen
Landwirtschaft häufig die Entschlüße von Politikern und
Regierungen beeinflußt , die sich in ihrer Stellungnahme
gern auf ein fachliches Urteil stützten. Es sei nur erinnert
an die Haltung des Verbandes während der Weltweizen¬
krise 1933, die die Grundlage für den Weltweizenpakt bil¬
dete, und an die Entschließung vom Sommer vorigen Jah¬
res . die sich mit der Ordnung der Erzeugungs - und Miß¬

verhältnisse für landwirtschaftliche Produkte befaßte. In
letzter Zeit hat sich der Verband sehr stark mit der Land¬
flucht und dem landwirtschaftlichen Genossenschaftswesen be¬
schäftigt. Dem XVIII. Internationalen Landwirtschafts -Kon¬
greß kommt somit eine außerordentlich große Bedeutung zu.
Die deutsche Landwirtschaft begrüßt es, daß der Internatio¬
nale Verband gerade in seinem Jubiläumsjahr den Kon¬
greß in Deutschland stattfinden läßt und steht dem Erfah¬
rungsaustausch der führenden landwirtschaftlichen Praktiker
und Wissenschaftleraus aller Welt mit großer Anteilnahme,
entgegen.

Kleine Nachrichten
Ehrung durch den Führer . Der deutsche Botschafter Dr.

von Stohrer überreichte dem spanischen Justizminister Graf
Rodecno im Aufträge des Führers das Eroßkreuz des Or¬
dens vom Deutschen Adler , ferner dem llnterstaatssekretär
des Justizministeriums Arellano das Verdienstkreuz vom
Deutschen Adler mit dem.Stern.

Reichstagung des Fachamtes Textil . Die Neichstagung des
^achamtes Textil und der Wirtschaftsgruppe Textilindustrie
in Innsbruck klang Samstag mit einer Großkundgebung iv
der festlich geschmückten Innsbrucker KdF .-Halle aus . Zu
der Kundgebung waren 6000 Textilschaffende aus dem groß¬
deutschen Reich versammelt . Im Mittelpunkt der Kundge¬
bung stand eine Rede des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley.

Zwei Betrüger f« Wien verhaftet . Schuschniggs ehemali¬
ger Pressechef und späterer Präsident der österreichischen
Preßekammer , Eduard Ludwig, ist jetzt wegen aktiver Be¬
stechung und Verwicklung in einen Korruptihnsskandal dem
Landgericht Wien eingeliefert worden. Auch der ehemalige
österreichische Finanzminister und Freund Starhembergs
Dr. Draxler wurde wegen umfangreicher Betrügereien ver¬
haftet.

Eamelin führt nach London. Wie „Petit Parisien " mit¬
teilt , bestätigt man in amtlichen französischenKreisen, daß
sich Generalissimus Gamelin in dieser Woche nach London-
begeben werde. Die Reise des französischen Generalstabs¬
chefs werde mit der des Kommandanten des III. türkischen.
Armeekorps, General Orbay , zusammenfallen und wahr¬
scheinlich wichtige Besprechungen mit Mitgliedern des bri¬
tischen Kriegsrates bringen . „Figaro " berichtet, daß Ea¬
melin in London auch mit polnischen hohen Offizieren Zu¬
sammentreffen werde.

England M Banne L
Ein Marineoffizier, der sich an den Rettungsarbeit beteiligt

hatte, erklärte kurz nach Mitternacht, daß alle Rettungsversuche
bis zum Tagesanbruch aufgeschoben worden seien. Auch die
Aerzte haben den amtlichen Auftrag erhalten, sich zuriickzuziehen-.
Aus diesen Nachrichten schließt man, daß das Unglück, das über
eines der modernsten englischenU-Boote hereingebrochen ist, zur
größten Katastrophe der Unterwasserschiffabrt aeworden ist.

Weltbild (M).
Das neueste englischeU-Boot gesunken

Die Frage, warum sich nicht alle Insassen mit Hilfe des Davis-
Rettungsapparates in Sicherheit bringen konnten, ist in aller
Munde. Die vorläufige offizielle Annahme scheint, wie an den
Rettungsarbeiten beteiligte Fachleute erklären, die zu sein, daß
einer der an Bord Befindlichen, der mit seinem Apparat durch
die Rettungsluke zu entkommensuchte, nicht vorsichtig mit dem
Instrument umgegangen ist und in der Luke stecken blieb, wo¬
durch er den Weg für alle anderen verriegelte.

Wie Kapitän Oram, der dem U-Boot als erster entkam, er¬
klärte, fand am Freitag morgen unter den Eingeschlossenen eine
dramatische Konferenz statt, auf der beschlossen wurde, daß je ein
Zivilist mit einem erfahrenen Matrosen zusammen den Rettungs¬
weg antreten sollte. Die Offiziere und Mannschaften seien über¬
einstimmend der Ansicht gewesen, daß die Zivilisten sich allein
kaum retten könnten. Es sei dann beschlossen worden, Kapitän
Oram, einen Leutnant und zwei andere erfahrene Seeleute zu¬
erst aufsteigen zu lassen, um die Rettungsarbeiten leiten z«
können.

Fragen «nd Vorwürfe der Londoner Presse
Die Londoner Presse steht völlig im Zeichen der Katastrophe

des U-Bootes „Thetis ", so daß andere Ereigniße wenig Be¬
achtung finden. Die dramatischen Berichte werden durch Bilder,
die ganze Seiten einnehmen, illustriert. Immer wieder taucht
die Frage auf, wie es möglich war, daß alle Rettungsversuche¬
erfolglos blieben, obwohl das Heck des U-Bootes mehrere Meter,
und zwar eine beträchtliche Zeit lang, über Wasser ragte. Wie
war es möglich, so fragen die Blätter , daß sich nur vier Mann
mit dem Davis -Apparat in Sicherheit bringen konnten? Warum
konnte kein Loch gebohrt werden, das zumindest die Luftzufuhr
gesichert hätte? Alle diese Fragen ziehen sich durch sämtliche Be¬
richte. Die „Daily Mail " erhebt schon jetzt scharfe Vorwürfe.
Zu einem Zeitpunkt, so schreibt das Blatt , müßten viele Fragen
beantwortet werden. Die Nation wolle wißen, warum das Un¬
glück über die „Thetis" hereingebrochen sei. Warum das U-Boot
auf seiner ersten Probefahrt in einen Golf fahren mußte, der

Landesverräter hingerichtet. Dis Justizpressestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit : Der am 11. März 1939 vom
Volksgerichtshof wegen Landesverrat zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust verurteilte KVjährige Franz Krain
aus Altstett , Kreis Leobschütz-Oberschlesien, ist hingerichtet
worden. Krain , der in einer öffentlichen Verwaltung einen
Vertrauensposten bekleidete, wurde von einem im Spio¬
nagedienst eines fremden Staates stehenden ausländischen
Berufsgenossen aufgesucht und ließ sich dazu überreden , für
Eeldzuwendungen dienstliche Druckschriften zunächst unver¬
fänglicher Art herauszugeben . Nachdem sich Krain in die
Hand des ausländischen Nachrichtendienstes gegeben hatte,
ließ der fremde Agent die Maske fallen und trat mit For¬
derungen nach Geheimmaterial hervor . Krain hat aus Sucht-
nach Gewinn , den er dann regelmäßig vertrank , diesem An¬
sinnen entsprochen.

Eine Familientragödie . Aus Hamburg wird gemeldet:
Eine furchtbare Familientragödie ereignete sich in Harks¬
heide bei Hamburg . Eine 31jährige Ehefrau verübte , wäh¬
rend sich der Mann an seiner Arbeitsstätte befand, mit
ihren sieben Kindern im Alter von einviertel bis neun
Jahren einen Selbstmordversuch, indem sie den Eashahn
öffnete. Als man das entsetzliche Vorhaben bemerkte, waren
vier Kinder bereits tot, während ein Kind auf dem Wege
ins Krankenhaus starb. Die Mutter und zwei Kinder , die
noch am Leben sind, wurden ins Krankenhaus geschafft.

Erschossen und ertränkt . Durch die Staatsanwaltschaft Ba¬
sel war vor einiger Zeit schon die deutsche Presse über die
Mordaffäre der deutschen Hausangestellten Julie Schubert
aus Augsburg unterrichtet worden, die Ende März am
Luganer See verschwunden ist. Der verhaftete Mörder Karl
Seiler hat bisher stets bestritten , die Mordtat begangen zu
haben. Nun aber häufen sich die Beweise. Nun ist es gelun¬
gen, die Leiche Julie Schuberts aus dem See zu fischen. Sie
befand sich nur etwa 200 Meter von der Villa Seilers ent¬
fernt . Die Leiche war in Säcke genäht , mit Steinen von 40
Kilogramm Gewicht beschwert und mit Draht umschlungen.
Sie konnte einwandfrei identifiziert werden. Julie Schabert
ist durch einen Kopfschuß getötet worden, der aus nächster
Nähe aus sie abgegeben wurde . Da nun auch die Mordwaffe
gefunden wurde , sind die Vermutungen der Untersuchungs¬
behörden von Basel und Lugano in allen Teilen bestätigt,
obgleich Seiler noch kein Geständnis abgelegt hat.

Hinrichtung eines jüdischen Mörders in Paris . Der jüdi¬
sche Mörder Max Bloch, der aus der Ukraine stammt und in
den Jahren nach dem Kriege in Polen und Deutschland
zahlreiche Betrügereien und Diebstähle verübte und vor ei¬
niger Zeit nach Frankreich gekommen war , ist am Freitag
hingerichtet worden. Der Jude hatte vor einiger Zeit in Pa¬
ris ein jüdisches Ehepaar erschossen, weil ihm dieses aufbe-
wahrtes Geld nicht mehr zurückerstatten wollte . In der Ge¬
richtsverhandlung erklärte Bloch seinerseits, er betrachte sich
als beauftragt , seine jüdischen Rassegenossen auszurotten.

r U- Boolkalastrophe
wegen der vielen Wracks, die auf seinem Grunde liegen, be¬
rüchtigt sei. Warum habe man dem Schiff keine Eskorte zur Ver¬
fügung gestellt? Weshalb wurde es nicht früher vermißt? Alle
diese Fragen erforderten eine strenge Untersuchung und ein rigo¬
roses Urteil.

IrMlSuinsversanmilung des Schwad. Heimalbnndes
Stuttgart , 4. Juni . Im Dortragssaal des Landesgewerbemu¬

seums begann am Samstag der Schwäbische Heimattag, den der
Schwäbische Heimatbund anläßlich seines dreißigjährigen Beste¬
hens vorbereitet hatte. In der festlichen Mitgliederversammlung
konnte der Vereinsleiter , Konrad Graf v. Degenfeld-Schonburg,
neben sehr vielen um die Heimatpflege hochverdienten Ehren¬
mitgliedern und Mitgliedern auch zahlreiche Ehrengäste aus
Partei , Staat und Wehrmacht. Gliederungen, Behörden und ver¬
wandten Organisationen willkommen heißen. Dann sprach der
Vorsitzende über die Ziele des Bundes . Namens des Deutschen
Heimatbundes Lberbrachte Dr. Kornfeld-Berlin die Glückwünsche
an den Jubilarverein . Oberstaatsanwalt Bacmeister begrüßte die
Versammlung namens des Reichsbunds für Vogelschutz und des¬
sen ersten Vorsitzenden, der erkrankten Frau Kommerzienrat
Lina Hähnle-Heidenheim.

Sodann gab der Vorsitzende des Bundes die Ernennung fol¬
gender verdienstvoller Mitglieder zu Ehrenmitgliedern bekannt:
Forstmeister Feucht-Stuttgart , Prof . Dr. Gradmann-Tübingen.
Kunstmaler Hollenberg-Stuttgart , Direktor Dr. Klaiber-Ulm.
August Lämmle-Vad Cannstatt, Prof . Dr. Schwenkel-Stuttgart
und Oberlehrer G. Wurster-Heidenheim. Fast 40 Mitglieder
konnten die Urkunde für 25jährige treue Gefolgschaft und Mitar¬
beit entgegennehmen. Im Anschluß an die Mitgliederversamm¬
lung fand die Eröffnung der im Ausstellungsgebäude des Lan¬
desgewerbemuseums aufgebauten Gemeinschaftsausstellung des
Schwäbischen Heimatbundes und des Landesgewerbemuseums
statt, die unter dem Leitgedanken „Handwerk und Heimat" Aus¬
schnitte aus der bisherigen Arbeit des Bundes zeigt und auf die
noch zu erstrebendenZiele hinweist.

Verband Wiiriiembergischer Wohnungsunleriie-NM
Stuttgart , 4. Juni . Als Auftakt zu der Reichstagung des

Reichsverbandes des deutschen gemeinnützigen Wohnungswesens
eV. in Stuttgart fand am Samstag der Verbandstag des Ver¬
bandes Württembergischer Wohnungsunternehmen statt, mit dem
zugleich das 3üjährige Verbandsjubiläum verbunden war. Nach
begrüßenden Worten des Verbandsleiters Regierungsamtman«
Bühler -Stuttgart beglückwünschte im Auftrag des württ. Innen¬
ministers Oberregierungsrat Dettinger den Verband zu seinem
Jubiläum . Als Vertreter des Reichsarbeitsministers übermit¬
telte Oberregierungsrat Werner-Meier dem Verband Glückwün¬
sche. Gerade in Württemberg hätten sich auf wohnungspolitischem
Gebiet besondere Verhältnisse herausgebildet, an denen man im
ganzen Reiche habe lernen können. Der Verband Württembergi¬
scher Wohnungsunternehmen habe in den letzten 30 Jahren Vor¬
bildliches geleistet; Stadtrat Dr. Waldmüller für die Stadt
Stuttgart . Verbandsleiter Bühler  gab einen Rückblick auf die
Gründung des Verbandes vor 30 Jahren als eine rein freiwil¬
lige Selbsthilfeorganisation . Waren es damals nur sechs Bau-
und Sparvereine , die sich zu dem Verband zusammenschlossen, so
zählt der Verband heute 124 Mitglieder , und zwar 78 Genossen¬
schaften, 5 Aktiengesellschaften, 23 Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und 3 Vereine sowie 1 Stiftung und außerdem 14 nicht
gemeinnützige Baugenossenschaften. Während von den württem-
Lergischen Verbandsmitgliedern bis Ende 1929 rund 13 000
Wohnungen erstellt worden waren, erhöhte sich die Gesamtzahl
der erstellten Wohnungen bis einschlietzsich 1938 auf rund 27 000.
Die Zahl der erbauten Wohnungen im Jahr 1938 war mit 2209
um rund 100 größer als im Jahr 1937. Ende 1938 waren in den
Baugenossenschaftenrund 23 000 Mitglieder organisiert mit er-
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nem einbezahlten Geschäftsguthaben von 7,1 Mill . RM. und
einer Haftsumme von rund 8,7 Mill . RM. Daneben steht ein Ge-
sellschalts- bzw. Vereins- und Stiftungskapital von rund 8 Mill.
,RM. Im Verhältnis zum Reich war die Tätigkeit der wiirtt.
gemeinnützigen Wohnungsunternehmenin ihrem Anteil am ge¬
einten Wohnungsbau des Jahres 1938 wieder am geringsten,
»enn durch gemeinnützige Wohnungsunternehmenund die Heim-
'stätten sind in Württemberg von insgesamt 13 889 fertiggestell¬
ten-Wohnungen nur 2928 errichtet bzw. gefördert worden, das
find 21,6 Prozent, während der Reichsdurchschnitt der Betäti¬
gung durch gemeinnützige Wohnungsunternehmenund Heimstät¬
ten 41,7 Prozent beträgt. Anders aber ist das Verhältnis , wenn
man die Wobngrötze der erstellten Wohnungen betrachtet, denn
hier ist die Mobnungsbauleistunqin Württemberg eine viel bes¬
sere als im Reichsdurchschnitt. Der Leiter des Reichsverbandes
des deutschen gemeinnützigen WohnungswesenseV. in Berlin,
Präsident Dr. Brecht, betonte, dasi die gemeinnützigen Woh¬
nungsunternehmen weitgehend zu Trägern des sozialen Woh¬
nungsbaus geworden sind. In Württemberg sind auf wohnungs¬
politischem Gebiet bereits Ergebnisse erzielt worden, die weit
über den Reichsdurchschnitt hinausragen und vor allem hinsicht¬
lich der Wohnungsgröße eine Sonderstellung einnehmen. Der
Redner streifte dann die Notwendigkeit einer Auflockerung der
Bestimmungen hinsichtlich der Wohnungsgröße, um dadurch zur
Vierraumwohnunq zu gelangen. Zum Schluß der Tagung sprach
noch Oberbaurat Vauser-Stuttgart über die Energieversorgung
der Kleinwohnungen.

Ehningen , Kr . Böblingen , 3. Juni . (Zusammen¬
stoß .) An der Kreuzung der Straße Mauren —Ehningen
und Böblingen —Herrenberg ereignete sich ein Zusammen¬
stoß zwischen zwei Kraftwagen . Dabei wurde der eine aus
Feuerbach kommende Wagen völlig zerstört. Seine vier In¬
sassen wurden verletzt; zwei von ihnen mußten in das
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Insassen des ande¬
ren Kraftwagens kamen mit Hautabschürfungen davon.

Bühlertal »3. Juni . (Betriebsunfall .) Im Stein-
chruchbetrieb der Firma Leo Ihle ist der Betriebsleiter An-
ron Karcher beim Verladen von Steinen tödlich verunglückt.
Karcher, der am Weltkrieg teilgenommen hat , hinterläßt
Frau und sieben noch unversorgte Kinder.

Mannheim , 3. Juni . (Zechbetriiger und Fahr¬
radmarder .) Das Schöffengerichtverurteilte den ^ fah¬
rigen Alfons Fischer aus Mittelschefflenz wegen 22 Zech-
betrügersien und zwei Fahrraddiebstählen zu einem Jahr
vier Monaten Gefängnis . F . hat häufig seine Arbeitsstät¬
ten gewechselt. Er wurde schon im Jahre 1937 wegen eines
Zechbetrugs mit 25 RM . Geldstrafe belegt. Von nun an
legte er sich auf diese Zechbetrügereien und schädigte eine
Reihe von Wirten in Plankstadt , Schwetzingen, Oftersheim.
Im Februar entwendete er in Schwetzingen und in Heidel¬
berg ein Fahrrad zum Zwecke seiner Fahrten von Stadt zuStadt.

Paganini -Preisausschreiben
Im Mai 1940 werden es hundert Jahre sein, daß Niccolo Pa-

ganini, der weltberühmte italienische Meister der Geige, in
Nizza starb. Aus diesem Anlaß hat man in Italien beschlossen,
in seiner Eeburtsstadt Genua ein besonderes Paganini -Haus zu
gründen, das nahe von dem Musiklyzeum„Niccolo Paganini"
gelegen sein wird. In diesem Hause sollen alle Andenken an der
ruhmreichen Sohn Italiens vereinigt werden, — Dokumente
Briefe, Bilder ufw. Eine große Feier, würdig des genialer
Meisters, wird in Genua vorbereitet, Zu diesem Zweck ist auch
ein Preis für einen internationalen Paganini -Wettbewerb aus¬
gesetzt worden. Teilnehmer können Künstler jeder Nationalität
sein, die am 1. Januar 1940 das 30. Lebensjahr noch nicht
überschritten haben und nicht jüdischer Rasse sind. Die Akademie
„Santa Cecilia", die vornehmste Musikakademie Italiens , wird
bei dieser PreisentscheidungMitwirken. Eine historisch-kritische
Würdigung von Paganinis Werk und Leben soll gleichfalls an¬
läßlich dieser 100-Jahrfeier veröffentlicht werden. Der Meister¬
geiger Paganini war vor etwa hundert Jahren der gefeiertste
Geigenvirtuose ganz Europas ; er starb nach einem außerordent¬
lich bewegten Leben in Nizza am 29. Mai 1840. Mit den Mil-
Nonen, die er durch seine Konzertreisen erwarb, baute er sich bei
Parma schon 1834 einen Landsitz, den er nur selten noch verließ,
um zu konzertieren, denn er hatte sich durch alle Strapazen sei¬
nes Lebens eine Kehlkopfschwindsuchtzugezogen. Seine Kunst¬
fertigkeit, besonders in schwierigen Doppelgriffen, erregte das

Roman von Klara Laidhausen.
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Dithas Herz schlug bis zum Hals herauf . Also doch, doch
er liebte sie! Oh, warum hatte sie jetzt nicht den Mut,

sich in seinen Arm zu werfen und die unselige Lüge zu
widerrufen , die sie selbst trennend zwischen sich und ihm
aufgerichtet hatte ? Warum war sie so erbärmlich feig, ihm
Nicht jagen zu können: „Es ist ja alles nicht wahr — ich
gehöre ja nur Dir und sonst keinem, denn sieh: ich selbst bin
Ditha ."

Nein, sie konnte es nicht. Sie konnte sich keinem Manne
an den Hals werfen, auch dem einen, einzigen nicht, nach
dem ihr ganzes Herz in tausend Schmerzen schrie.

Und schon war auch der richtige Augenblick ungenützt
verstrichen. Mit einer Handbewegung, die alles Schwere
und Trübe beiseite schob, sprang Franz Hormann auf die
Füße. „Wollen wir jetzt Kaffee kochen? Ich denke, wir kön¬
nen nun doch bald an den Aufstieg denken, damit wir dro¬
ben noch freie Sicht haben. Sie werden sehen, wie wunder¬
voll das ist!"

Seine Stimme klang wieder froh und leicht und auch
Ditha mühte sich, ihre schmerzliche Erregung , die zugleich
jubelnde Freude war über die gewonnene Gewißheit seiner
Liebe, abzuschütteln. Gehorsam kramte sie die nötigen Uten¬
silien aus der Tiefe ihres Rucksacks, aber ihre Hände zit¬
terten , als sie ihm die geöffnete Maschine zum Füllen reichte.
Sie war dankbar, daß er einige Zeit benötigte, bis er eine
Stelle des Baches gefunden hatte , wo das Master ganz klar
floß — so gewann sie doch eine Gnadenfrist, sich zu fasten.

Als Franz zu ihr zurückkehrte, schien sie wieder die alte
und ging in Ruhe daran , den Kaffee zu bereiten . Ihr ge¬
genüber auf dem Bauch liegend beobachtete Dr . Hormann
mit genießerischer Freude jede ihrer anmutigen Vewegun-aen. Und dann saßen sie nebeneinander, den stark duftenden
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. Staunen der zeitgenössischenFachleute. Paganinis Wesen hatte
! etwas Unheimliches und Dämonisches, so daß sich allerhand Ge-
i rächte und Sagen an das Leben des Künstlers hefteten. Ein«
' Reihe von Sonaten, Capricios und Variationen sind von ihm
! erschienen.

Bär geht im Park spazieren
i Eins überraschende und ziemlich ungemütliche Begegnung er-
! lebte dieser Tage ein friedlicher Bewohner von Eaux-Bonnss in

der Nähe der französischen Stadt Pau . Er benutzte das schöne
Frühlingswetter, um in einem der öffentlichen Parks spazieren
zu gehen und ließ sich schließlich in einer grünen Allee auf einer
Bank nieder. Während er, im Sonnenschein, ins Grüne blickte,
bemerkte er plötzlich gegenüber im Gebüsch etwas Braunes durch
die Zweige des Buschwerks schimmern. Ein Rascheln und Knacken
— die Aeste teilten sich, und daraus hervor trat ein riesiger Bär,
der einen Augenblick später auf der Allee stand und beschaulich
weitertrottete. Als er den Mann auf der Bank sitzen sah, dem
der Herzschlag stockte, blieb er unbeweglich stehen und schien un¬
schlüssig, was hier zu tun sei. Auf einmal schien es das große
Tier mit der Angst zu bekommen. Es machte blitzartig Kehrt
und verschwand wie es gekommen war in der Tiefe der Parkan¬
lagen. Wie sich später herausstellte, war der Bär aus einem
Wanderzirkus entwichen und hatte einen kleinen selbständigen
Spaziergang unternommen — kurz darauf gelang es das Tier
einzufangen und wieder hinter seine Eitterstäbe zu bringen.

Mensch als Blitzableiter
Ulrich Palslev , ein Kopenhagener Einwohner, ging ins Freie,

um sich das Schauspiel eines Gewitters anzusehen, das über die
Hauptstadt Dänemarks heraufgezogen war. Plötzlich fuhr ein
Blitzstrahl hernieder, der genau auf das Haupt des Spazier¬
gängers landete, seinen Körper hinabglitt und dann in die Erde
hineinfuhr. Sofort stürzten sich aus den Häusern hilfsbereite
Menschen herbei, die das vermeintliche Unglück mitangeschen hat¬
ten. Aber es war gar kein Unglück geschehen. Ulrich Palslev
stand völlig unversehrt da. Er war zwar totenbleich von dem
Schrecken, hatte aber keinerlei Verletzungen erlitten. Nur seine
Hose war ihm buchstäblich vom Leib heruntergerissenworden
und versengt, so daß er halbnackt nach Hause gehen mußte.

Englands schnellster Hund gestorben
Die Freunde des Hunderennsportes in England beklagen ei¬

nen teuren Toten. Der Windhund „Mick the Miller ", von dem
eine große Londoner Zeitung in seinen letzten Lebenslagen täg¬
lich einen Gesundheitsbericht veröffentlichte, ist in die ewigen
Jagdgründe eingegangen. Mick war einer der populärsten Hunde
in ganz Großbritannien. Zahllose Preise fielen ihm zu, er galt
schließlich als unbesiglich. Seinem Herrn brachte er an Preisen
rund 100 000 Mark und über 200 Pokale ein. Die letzten Jahre
verbrachte er im Ruhestand. Sein Besitzer hat erklärt, sich von
Mick auch nach seinem Tode nicht trennen zu können. Er wird
das Tier ausstopfen und an einem Ehrenplatz in seiner Woh¬
nung aufstellen. Das Herz des Hundes bekam die Königliche
Schule für Tierärzte.

Sind die Flöhe wirklich im Aussterben begriffen?
Tatsache ist, daß die Flöhe immer seltener geworden sind. Man

hat versucht, den Gründen dafür nachzusorschen, und hat den
hauptsächlichsten in der modernen Seidenwäsche der Frauen ent¬
deckt. Kunstseide ist kein „Revier" für den Floh — man sagt, sie
biete ihm keinen„Anhaltspunkt" — er rutscht zu leicht ab, weil
das Gewebe glatt ist. Und wenn man deshalb erforscht haben
will, daß sich der Floh aus manchen Gegenden Deutschlands ganz
zurückgezogen hat, in anderen jedoch noch ein reges und be¬
triebsames Leben führt, wo wäre es möglich, daß er eben „sei¬
denärmere" Gefilde ausgesucht hat, in denen seine Lebensbe¬
dingungen leichter sind. Ein zweiter schwerer Feind für den Floh
ist der Staubsauger. Ungeziefer aller Art gedeiht ja am besten
dort, wo man es mit der Sauberkeit nicht zu genau nimmt. Mit
dein Staubsauger jedoch ist nicht zu spassen. Er dringt in die
Fugen der Polstermöbel und Matratzen, er schluckt unbarmherzig
jedes Ei, das das Flohweibchen vielleicht gerade in eine Dielen¬
ritze gelegt hat. Kein Winkel der Wohnung ist ja mehr sicher,
wo das brummende kleine Ungeheuer, Staubsauger genannt, in
der Nähe ist! So sind die Flöhe in vielen Gegenden zu einer
Seltenheit geworden. Und es ist kein Wunder, wenn zoologisch
interessierte Menschen schon wieder um seine Arterhaltung —
lediglich aus Anhänglichkeit und wissenschaftlichemInterests —besorgt sind

Sage nicht, daß nichts passieren kann, weil Du
beim Rauchen im Walde achtgibst!

Wenn der Teufel Zufall seine Hand im Spiel
' hat, ist alle Vorsicht umsonst!!

Mokka in den blanken Aluminiumbechern. In wiedergefun-
dener köstlicher Laune hob Franz den seinen: „Prosit , Lorle,
und Berg Heil !"

Lorle, Lorle ! Klang nicht ein tausendfaches süßes, schmei¬
chelndes Echo zurück aus der Waldestiefe und dem Verg-
bachrauschen? —

Bittend streckte Franz der Genossin das Zigarettenetui
hinüber.

Sie schüttelte lächelnd den Kopf: „Sie wissen doch, daß
ich nie rauche, Franz !"

Ja , er wußte es. Sie rauchte nicht, ganz wie Ditha , die
auch nie hatte glauben wollen, daß es ein Genuß sei, die
zarten blauen Wölkchen mit ihrem feinen Aroma in die
Luft zu blasen. Aber er ließ sich nicht so leicht abweisen.

„Machen Sie halt einmal eine Ausnahme, " bettelte er,
„mir zuliebe! Ein so altmodischer Mensch ich sonst bin —
eine Zigarette in graziösen Frauenhänden , das habe ich
gern und es erhöht meine Stimmung ."

Natürlich widerstand Ditha diesem Bitten nicht länger,
sondern nahm fügsam eine Zigarette zwischen die Lippen
und ließ sich Feuer geben. Als sie aber die ersten bläulichen
Wölkchen gen Himmel geblasen hatte — er hatte übrigens
recht, es gab eine ganz prachtvolle Stimmung — sah sie ihn
strafend an.

„Sind Sie nun zufrieden, Sie Tyrann ? Wenn das so
weitergeht, machen Sie mit mir überhaupt noch, was Sie
wollen."

Franz sagte nichts als „Oho!" und paffte mächtig darauf¬
los. Und dachte dabei : Wenn ich mit Dir machen dürfte,
was ich wollte, Du süßes Ding Du, dann nähme ich Dich jetzt
in die Arme und küßte Dich halbtot ! —

Als die Glocke vom Tal herauf die dritte Nachmittags-
ftunde schlug, blies Franz zum Aufbruch. Unter Scherzen
und Lachen half er Ditha , die benützten Geräte im Bergbach
zu spülen und verstaute davon das meiste— ungeachtet ihres
Protestes — diesmal in seinem Rucksack.

Nachdem Ditha dann noch ihre leichten Lederschuhe mit
den kräftigen Bergstiefeln vertauscht hatte , begann der
Aufstieg.

Handel und Verkehr
IG Farben-Dividende 1838. Die Verwaltung der IG . Farbe» i

industrie AE. hat in ihren Sitzungen am 2. Juni d. I . beschlösse^
der auf den 23 Juni nach Frankfurt a. M. einzuberufenden HL'
die Verteilung einer Dividende von wieder 8 Prozent aus einer»
Reingewinn von 58,18(58,05) Millionen RM vorzuschlagen und
Abschreibungen auf Anlagen in Höhe von 135,72 Millionen RM.
gegen 105,25 Millionen RM. im Vorjahr vorzunehmen.

Stuttgarter Mineralbad Berg AE. Bei der Stuttgarter Mine-
ralbad Berg AG. in Stuttgart -Berg haben sich im Geschäftsjahr
1938 die Umsatzverhältnisse günstig entwickelt. Die Gesamter»,
nahmen sind trotz der ungünstigen Witterung etwas gestiegen.
Nach Absetzung der Zinsen von 4018(4342) RM. und der Stea-
ern von 9817 (8457) RM.. sowie einigen ao. Anforderungen
wird ein Gewinn von 1705 (3678) RM. ausgewiesen, um de«
sich der Nerlustvortrag von 69 745 RM . auf 68 040 RM. verrin¬
gert. Dieser Verlust wird auf neue Rechnung vorgetragen.

Die „Sparst" Spargenostenschaft eEmbH., Singen-Hohentwiel,
die auf Grund des ab 1. April 1939 gültigen Eeschäftsplan«
nunmehr die Zuteilungen an ihre Vausparer monatlich voe-
nimmt, hat im Monat Mai 1939 20 Verträge zugeteilt. Es wn»
den 143 500 RM. Mm Bau oder Kauf eines Eigenheim« Mk .
Verfügung gestellt.
> Färberei Printz AG„ Karlsruhe. Bei der Färberei Print
brachte das Geschäftsjahr 1938 eine so gute Beschäftigung, daß
der Jahresertrag von 0,39 auf 0,53 Mill . RM erhöm werde»
konnte. Es wird ein Reingewinn von 15 000 (21 900) RM ans»
gewiesen, um den sich der Verlustvortras von 113 689 HHU. ent¬
sprechend verringert.

Badische Gebäudeversicherungsanstalt. Bei der Badischen Ge¬
bäudeversicherungsanstalt, Karlsruhe , waren die Eebäudeschade»
etwas geringer als im Vorjahr. Die Zahl der Brandfälle be¬
trug im vergangenen Jahre 1155(1138), der Erundschaden ins¬
gesamt 3,32 (2,41) Mill . RM. Während das Jahr 1937 dr»
Eroßbrände mit über 0,5 Mill . RM. Schaden gebracht hatte, war
im Berichtsjahr nur ein einziger mit 167 400 RM. Schade« M
verzeichnen. Im Berichtsjahr verausgabte die Anstalt für Unter¬
stützungen von Organisationen des Feuerschutzes 69 000 RM„ für
die Förderung des Feuerlöschwesens 360 000 RM. und für Maß¬
nahmen des vorbeugenden Brandschutzes 367 000 RM. Da imJahr 1938 die Steuerbelastung der Anstalt infolge Nachzahlun¬
gen aus früheren Jahren erheblich war, so hat sich ein Unter¬
schuß mit 890 000 RM. ergeben. Die Verwaltung glaubt aber»
vom Jahr 1941 an bei gleichbleibendem Umlagensatz ohne Inan¬
spruchnahme der Rücklagen auskommen zu können.

Reichsbank Ende Mai
Die Entwicklung der Reichsbank in der letzten Maiwoche ist

durch eine geringe Neubeanspruchung gekennzeichnet. Dies ist in
der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß Lieferschatzanweisun-
gen, die sonst am 20. des Monats fällig wurden, diesmal eine
Fälligkeit zum 29. Mai hatten. Die gesamte Anlage der Bank
bat nur um 454 Millionen auf 8793 Millionen RM. zugenom¬
men, während Ende April eine Neubeanspruchuna um 796 und
Ende Münz eine solche um 1209 Millionen RM. festzusteller»-
war. Die Bestände an Gold betragen unverändert 71 Millionen '
RM., diejenigen an Devisen bei geringer Abnahme um 0,8 Mil¬
lionen 8 Millionen RM. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat
sich um 726 Millionen auf 8525 Millionen RM., an Rentenbank¬
scheinen um 10 Millionen auf 384 Millionen RM. und an
Scheidemünzen um 67 Millionen auf 1813 Millionen RM. er¬
höht.

Welcher Schnaps?
Ein Handwerksbursche kam in ein Wirtshaus und verlangte

; Schnaps. Die Wirtin fragte : „Wollen Sie Kirschenwasser, oder
! Branntwein , oder Kümmel? Der Handwerksbursch besann sich
! eine Weile, sah dann hinunter auf den Boden und bemerkte
i daß ein Kollege betrunken dort lag . Schnell entschlossen sagte er:j „Ich möcht' auch einen solchen!"

j Verschieden
An einer Haltestelle ist ziemliches Gedränge. Da ruft eine

ältere Dame inmitten der Menge: „Haben Damen nicht ge¬
wöhnlich den Vortritt ?" Worauf eine Stimme erwidert : „Das
ist doch hier ein Autobus und kein Schiffbruch!"

Nicht sein Geschmack
„Du solltest Fräulein Hansen heiraten, mein Lieber! Sie ist

wirklich eine Perle ".
„Jaja , aber Perlmutter ist nicht mein Geschmack".

Gemütsmenschen
„Ach, Unsinn! Als ich mich mit Fritz verheiratete, konnte ich

ihn auch nicht ausstehen. Jetzt ist er mir schon vollständig gleich¬gültig".

Franz ließ Ditha vorangehen und beobachtete mit kun¬
digem Blick, wie leicht, ruhig und regelmäßig sie ausschritt.
Er hatte absichtlich für den ersten Tag der Wanderung diese
leichte Tour gewählt , um sich erst ein Bild über ihre Lei¬
stungsfähigkeit machen zu können. Nun sah er mit Befrie¬
digung, daß sie durchaus kein Neuling auf dem Gebiet des
schönen alpinen Sportes war und sicher auch größeren An¬
forderungen mühelos gewachsen sein würde.

Sicher hatte sie schon größere Touren gemacht warum
nur schwieg sie sich auch darüber so hartnäckig aus wie über
alles andere, was ihr früheres Leben betraf ? Ob das auch
jetzt nicht bald anders werden würde, jetzt, wo sie doch
Freunde geworden waren ? Er wollte die Hoffnung nicht
fallen lassen, daß sie doch eines Tages , wenn diese Freund¬
schaft erst erstarkt und gefestigt war , den Weg zu Vertrauen
und Offenheit finden würde. An ihm war 's, treu und un»
ermüdet darum zu dienen. -

Sie hatten es geschafft. Wohl eine Stunde lang weilten
sie schon droben auf dem Gipfel des Wendelstein und wur -i
den nicht müde, die trunkenen Augen in die Runde schwei¬
fen zu lassen.

Er hat keine sonderliche Höhe, dieser mit Recht so besuchte
Lieblingsberg der Altbayern . Nur etwas über eintausend¬
achthundert Meter hoch gehört er noch zur Kette der Vor¬
berge, von denen er allerdings der höchste und seiner Form
nach auffallendste ist. Aber gerade dem Umstand, daß er
zu diesen vorgeschobenen Bergen gehört und über alle ihm
naheliegenden Gipfel hinausragt , verdankt er seine wunder¬
volle Fernsicht. Hier tritt nirgends , wie dies tiefer in de«
Bergen wenigstens nach einer Seite meist der Fall ist, ei«
benachbarter Gipfel hemmend vor den Blick— frei schweift
das Auge nach allen Seiten in die unendliche Ferne , auf die
schneegekrönte Hochgebirgskette— von den Allgäuer Alpe«
angefangen bis zu den letzten Ausläufern der Tauern —
und hinaus in die weite Ebene bis an die Dona« und die
grünen Hö̂ "n des Baverwaldes.

(Fortsetzung folgte
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Haben wir 1938 gehungert?
Ern beliebtes Thema der deutschfeindlichen

Agitation im Ausland ist die deutsche Ernäh¬
rungslage . Immer wieder werden Greuelnach¬
richten schlimmster Art über angeblich schlechte
Ernährungsverhältnisse in Deutschland erfun¬
den und verbreitet . Tatsächlich ist das deutsche
Volk noch immer satt geworden. Niemand hat
in Deutschland hungern müssen. Das deursche
Volk lebt sogar heute wesentlich besser und hat
mehr zu essen als vor der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus . Dies bestäti¬
gen entgegen allen ausländischen Falschmeldun¬
gen erneut die jetzt bekannt werdenden Zahlen
über den Verbrauch von Nahrungsmitteln im
Jahre 1938, wie die folgende Aufstellung im
einzelnen zeigt.

Je Kops der Bevölkerung betrug der Ver¬
brauch im Altreich

bei 1832 1938
Fleisch 48,9 57,7 Kg.
Zucker 20,2 24,3 Kg.
Seefischen 8,5 12,4 Kg.
Butter 7,5 8,8 Kg.
Trinkmilch . 105,00 112,00 Kg.
Weizenmehl 44,6 55 Kg.
Bier 51.4 . 69 Kg.

Der Nahrungsmittelverbrauch ist also in
Deutschland seit 1932 je Kopf der Bevölkerung
Lei allen wichtigen Lebensmitteln stark gestie¬
gen. Die für 1938 genannten Verbrauchszahlen
sind fast durchweg in Deutschland bisher nicht
erreichte Rekordziffern. Dabei ist besonders zu
beachten, daß die vorstehende Statistik den Ver¬
brauch je Kopf der Bevölkerung berechnet.
Würde man die insgesamt im Reich 1932 und
1938 verzehrten Nahrungsmittelmengen ein¬
ander gegenüberstellen, so würde sich eine noch
viel stärkere Verbrauchssteigerung ergeben, wett
das deutsche Volk seit 1932 nicht nur durch die
Eingliederung der Ostmark, des Saarlandes,
der sudetendeutschen Gebiete und des Memel¬
landes , sondern auch in dem alten Reichsgebiet
durch die Zunahme der Volkszahl um etwa
2,5 Millionen gewachsen ist. Trotz steigender
Volkszahl war es also möglich, dem einzelnen
Volksgenoffen 1938 mehr Lebensmittel zur Ver¬
fügung zu stellen als 1932.

Beim Fleisch  haben wir am Jahre 1938
einen Rekordverbrauch erreicht, der sogar um
etwa 7 Kilogramm je Kopf der Bevölkerung
über dem Fleischverbrauch der Vorkriegszeit
liegt . An dieser Tatsache ändert sich auch nichts,
wenn man den veränderten Altersaufbau des
Volkes berücksichtigtund den Fleischverbrauch
auf Vollverbraucher umrechnet. Dann ergibt
sich nämlich, daß je Vollverbraucher im Jahre
1938 78,8 Kilogramm Fleisch verbraucht wur¬
den gegen nur 74,55 Kilogramm vor dem
Krieg . Besonders bemerkenswert ist, daß nicht
nur der Fleischverbrauch in den letzten Jahren
stark gestiegen ist, sondern gleichzeitig auch der
Verzehr von Seefischen von 8,5 auf 12.4 Kilo-
gramm je Kopf der Bevölkerung stieg. Allen
Zweiflern sei außerdem entgegengehalten , daß
der Fleisch- und Fischverbrauch im Jahre 193«
auch noch höher lag als im Jahre 1937 Der
Fleischverbrauch belief sich 1936 auf 56 Kilo¬
gramm je Kopf der Bevölkerung gegen 577
Kilogramm im Jahre 1938.

Bei den Seefischen  sind die entsprechen¬
den Zahlen 12,2 und 12,4 Kilogramm . Trotz
der gelegentlich gerade im Jahre 1938 beobach¬
teten Spannungserscheinungen in der Fleisch¬
versorgung ist also insgesamt je Kopf der Be¬
völkerung auch im letzten Jahre eine weitere
Verbrauchssteigerung eingetreten . Im übrigen
kann erfreulicherweise festgestellt werden, daß
der Seefischverbrauch in den ersten Monaten
des Jahres 1939 erneut stark gestiegen ist Er
betrug im Januar 1939 40 Millionen Kilo¬
gramm gegen 32 Millionen Kilogramm im Ja¬
nuar 1938 und 39 Millionen Kilogramm im
Februar 1939 gegen 39 Millionen Kilogrammim Februar 1938.

Beträchtlich ist auch die Verbrauchssteigerung
beim Zucker.  Seit 1932 ist hier der Verbrauch
um 4,1 Kilogramm je Kopf der Bevölkerung
gestiegen. Im Vergleich zur Vorkriegszeit haben
wir jetzt einen um 5,2 Kilogramm höheren
Zuckerverbrauch als 1913.

lleberraschend wird für manche auch die Tat¬
sache sein, daß der Vutterverbrauch  im
Jahre 1938 mit 8,8 Kilogramm je Kopf der
Bevölkerung um 1,3 Kilogramm höher war als
rm Jahre 1932. Bei der Trinkmilch ist der Ver¬
brauch von 1932 bis 1938 um rund 7 Kilo¬
gramm je Kopf der Bevölkerung gestiegen.
Dabei ist jedoch zu beachten, daß der Trink¬
milchverbrauch  gerade in den ersten Mo¬
naten des Jahres 1939 eine weitere erhebliche

Tendenz zu steigen aufweist. Diese Entwick¬
lung kann noch nicht einmal so ohne weiteres
hingenommen werden, weil klar ist, daß jeder
Liter Trinkmilch, der mehr verzehrt wird , eine
Beeinträchtigung der Buttererzeugung zur
Folge haben mutz. Außerordentlich groß ist die
Steigerung des Verbrauchs beim Weizenmehl.
Der Verbrauch erhöhte sich von 44,6 auf 55
Kilogramm oder um 10,4 Kilogramm.

Gewiß geben die genannten Zahlen über
den Lebensmittelverbrauch im Jahre 1938 noch
keinen vollständigen Ueberblick. Jedoch geben
sie Klarheit über die Lage bei den wichtigsten
Nahrungsmitteln . Es besteht außerdem kein
Zweifel , daß die noch ausstehenden Verbrauchs¬
zahlen die Entwicklung nur bestätigen werden,
die die vorstehenden Zahlen erkennen lassen.
Jedenfalls sollten angesichts dieser Tatsachen
die Erfinder der Ereuelnachrichten über die
deutsche Ernährungslage in Zukunft etwas vor¬
sichtiger werden. Die deutsche Ernährungs¬
politik hat es in den letzten Jahren nicht nur

Seit etwa 10 090 Jahren können wir von
einer Züchtung reden. Seit dieser Zeit sind
Tiere und Pflanzen von den Menschen in
Pflege genommen worden, seit dieser Zeit kön¬
nen wir also von Haustieren und Kultur¬
pflanzen reden.

Die Stammform des Weizens,  die man
allerdings nicht genau kennt, die aber sicher
der Quecke nahesteht, ergab ursprünglich 2 bis
3 Doppelzentner Körner pro Hektar unter den
besten Bedingungen . Heute führen wir von
1 Hektar unter den gleichen Bedingungen etwa
das Zwanzigfache weg. Dieser Mehrertrag ist
ein Erfolg der Züchtung.

Die Grundform unserer Runkelrübe  wog
SO Gramm , heute wiegen unsere besten Formen
1100 bis 1200 Gramm . Ebenfalls wieder eine
ganz beträchtliche Steigerung.

Der Wind weht ins Land
Als Peter Fahrenholz zum erstenmal wieder

die Augen aufschlug, riß er unwillkürlich wie
abwehrend die Arme vor das Gesicht. Durch
sein Herz zuckte es von neuem heiß wie ein
tödlicher Stich, als hinter seinem Rücken her
ein dunkler Schatten in unheimlicher Laut¬
losigkeit über ihn herabwuchs . Er hatte eine
Minute lang abwesend auf das Wasser des
großen Stromes gestarrt , und als er sich mit
jäher Ahnung herumriß , war es schon zu spät,
Dicht neben ihm schwebte der Kran herüber,
das Ladegewicht schwenkte hart über dem Bo¬
den, ein Ausweichen gab es nicht mehr. Mit
durcheisender Kälte erlebte Peter Fahrenholz
dis fürchterliche Nähe des Todes . Er wollte
schreien, aber die Stimme gehorchte nicht
mehr. Er hob den Arm — da stieß der eiserne
Griff ihm dumpf und furchtbar in die Seite.

Die Kameraden fanden ihn nach Arbeits-
schlutz, wie er auf der Kaimauer lag, hart
neben dem öligen Wasser.

Peter Fahrenholz ließ langsam den Arm
sinken. Er richtete sich mit einem leisen Aechzen
in seinem Lager auf und starrte um sich. Er
lauschte immer noch halb auf Stoß und Sturz.
Doch es geschah nichts, die Stille hielt an.
Nur in seinen Ohren brauste noch leise das
Tosen der Arbeit im Hafen. In der Ferne
pfiff der erste Fruhzug — es mußte gegen
vier Uhr am Morgen sein.

Peter ließ sich langsam auf das Lager zu¬
rücksinken. Was hatte ihn eigentlich so früh
um den Schlummer gebracht? Der Stoß in
den Körper war gut abgelaufen . Der Arm
des Krans , der ihn wegschleuderte, hatte ihm
nur etliche Beulen hinterlassen . Vom harten
Hinschlagen auf die Kaimauer war Peter ein
paar Stunden betäubt liegen geblieben. Die
Arbeitskameraden brachten ihn zu seiner Woh¬
nung in dem verlorenen Vorstadtwinkel.

Peter Fahrenholz war aufgewacht. Als er
sein Gesicht dem Fenster zudrehte, sah er in der
Helle des späten Mondes , wie sich der Vor¬
hang leise hob. Eine neue Luft von seltsam
fremdem Ruch füllte mählich die schmale Kam¬
mer. Der Wind wehte über den Strom und
stieg hinein in das Land ! Peter warf sich un¬
ruhig herum und suchte von neuem einzuschla¬
fen. Doch er fühlte sich hellwach und wußte
sich nicht zu helfen , wie er wieder in Schlum¬
mer kommen sollte.

Peter Fahrenholz wunderte sich. Es kam ihm
vor, als habe er in den letzten zwei Jahren
nie so viel Zeit zum Denken besessen wie in

verstanden, das deutsche Volk satt zu machen,
es ist sogar darüber hinaus gelungen , trotz Zu¬
nahme der Volkszahl, Verringerung der land¬
wirtschaftlichen Nutzfläche, Landarbeitermangel
und mancherlei anderen nicht zu unterschätzen¬
den Schwierigkeiten dem einzelnen Volksgenos¬
sen erheblich mehr Nahrungsmittel zur Ver¬
fügung zu stellen wie vor llebernahme der
Macht durch den Nationalsozialismus und zum
Teil sogar auch erheblich mehr als vor dem
Kriege . Wie es dagegen in den Demokratien
aussieht , zeigte eine Meldung aus den Ver¬
einigten Staaten , wonach dort der Verbrauch
an Hundekuchen in den letzten Jahren sprung¬
haft gestiegen ist, weil 10 Millionen Arbeits¬
lose und deren Familien immer weniger in
der Lage sind, sich Nahrungsmittel zu kaufen
und statt dessen mehr und mehr ihr Leben mit
Hundekuchen fristen müssen. Auch in England
ist zwar in den Lebensmittelgeschäften alles
reichlich vorhanden , aber 2 Millionen Arbeits¬
lose haben nicht die Mittel , das an Nahrungs¬
mitteln z« kaufen, was sie zum Lebensunter¬
halt benötigen.

Die Kartoffel  wies in ihrer Urform die
Größe einer Kirsche auf , heute ist mindestens
der Durchschnitt faustgroß. Bei Aepfeln geht die
Steigerung sogar bis auf das Hundertfache.

Das Wildrind,  das am Anfang unserer
Züchtung steht, gab früher ca. 600 Liter Milch,
so viel eben zur Aufzucht des Kalbes notwendig
war und nicht mehr. Heute liefert eine Kuh
aus einer sehr guten Zucht 8000 bis 9000 Liter,
wobei der Durchschnitt in Deutschland ca. 2200
bis 2300 Liter beträgt.

Aus diesen wenigen Beispielen geht unzwei¬
deutig hervor , daß die Züchtung hier un¬
geheure Erfolge erzielt hat . Freiherr von
Lochow in Petkuß , der hervorragendste Rog¬
genzüchter  in Deutschland, konnte den Er¬
trag in den letzten Jahren um nicht weniger
als 40 Prozent steigern. Dadurch hat sich die

Erzählung von Franz Brau mann

dieser Nacht. Denn war es ihm jemals in
den Sinn gekommen, noch daran zurückzuden¬
ken, wie er von seinem Bauern weit drinnen
im Land hinter den tiefen, schweigenden Wäl¬
dern Abschied nahm ? Wie viel Stationen sei¬
nes Lebens hatte er seither durchlaufen ! Als
er im großen Sägewerk am Rande der Stadt
arbeitete , ging er unter in der Zahl von hun¬
dert anderen Menschen. Peter trug nicht schwer
daran , als das Werk die Arbeit für ein paar
Monate einstellte. Es gab bald wieder Neues.
Er wurde Zuträger und Heizer in einem
Hüttenwerk . Und als er, erschöpft von dem
jähen Wechsel der Glühehitze vor den Feuern
und der brennenden Kälte in den offenen Hal¬
len, sein Bündel schnürte, da nahm ihn die
Arbeit an der Straße auf. Doch als die zu
Ende war , schied er von seinen neuen Arbeits¬
kameraden kühl wie er gekommen.

Diesmal mußte er an mehr Türen klopfen.
Wenn sie ihn fragten da und dort in manchen
Betrieben , was er könne, hatte er wohl ein
paarmal noch verlegen gesagt: Hölzer tragen,
Kohlenheizen, Teer schütten. Doch die Ve-
triebsführer schüttelten nur die Köpfe. Ge¬
lernte Arbeiter wären vonnöten , nicht Hilfs¬
arbeiter ! Ob er denn in seiner Jugend nichts
gelernt habe ? So kam es, daß Peter Fahcen-
holz verlegen nickte. Ja , er hätte ackern ge¬
lernt und säen, er könnte mit den Pferden
umgehen und Wiesen entwässern. Darauf hat¬
ten ihn die meisten schweigend angesehen.
So solle er hingehen und seine Arbeit dort tun,
wo er am Platze sei, antwortete ihm einer.
Peter war voll Trotz und Zorn aus dem Be¬
trieb gegangen . Und unten am Kai des Stro¬
mes hatte er sich zur nächstbesten Arbeit an¬
stellen lassen.

Peter hielt es nicht mehr auf seinem Lager.
Er saß geduckt auf dem Bettrand und starrte
in die wirren Kronen der Bäume . Aber er
sah das Geäst nicht. Seltsam , daß ihm gerade
jetzt einfiel : Als er damals von seinem Bauer
Abschied nahm , hatte der gemeint , der Acker
in der Waldhalde drüben werde es wohl bald
spüren, daß Peter weg sei. Denn so gut wie
er könne doch keiner an der steilen Halde säen.

Peter Fahrenholz , der Knecht war , bevor er
in die Stadt ging, sah plötzlich mit schmerzlicher
Schärfe, wie sich der Acker schwarz und fett
aus dem Schnee hob. Die Bäume darüber
— Buchen waren es — standen prall im
Winde . Die Wiesengründe dampften weiß in

Roggenernte bei uns um ungefähr 100 Mil¬
lionen RM . verbessert.

Die Zuckerrübe  wies in den 80er Jahren
einen Zuckergehalt von 8 bis 10 Prozent auf.
heute in den besten Formen 22 bis 27 Prozent.
Die durchschnittliche Ausbeute beträgt dabei
etwa 17 Prozent . Das ist ein ganz gewaltiger
Erfolg . Dazu kommt noch, daß die Zuckerrübe
in ihrer Grundform zweijährig ist und es der
Züchtung gelungen ist, eine einjährige mit
dem gleichen Gehalt zu züchten.

Im Jahre 1860 ernteten wir vom Hektar
durchschnittlich 70 bis 75 Doppelzentner Kar¬
toffeln,  heute dagegen 170 Doppelzentner.
Im Rekordjahr 1937 sogar 191 Doppelzentner.
Bei solchen Erfolgen spielt selbstverständlich
auch die Düngung eine gewisse Rolle.

Um 1800 herum betrug die durchschnittliche
Legeleistung des Huhns  60 Eier,
heute 90. Wir sind aber noch lange nicht am
Ende der Züchtungsleistung angelangt . Aus¬
nahmsweise sind wir schon auf 300 Eier ge¬
kommen. Es müßte durch das ganze Land ein
Aufklärungsfeldzug gehen, daß immer nur die
besten Sorten gehalten werden . Wenn es uns
gelingt , die durchschnittliche Legeleistung auf
120 Eier bei ungefähr gleicher Futtermengc
zu erhöhen, so sind wir von einer Eiereinfuhr
vollkommen frei . Das erspart uns immerhin
100 Millionen RM . Devisen im Jahr.

Das Hausrind hatte uni 1860 herum ein
durchschnittliches Gewicht von 3 bis 4 Doppel¬
zentner , heute 5 bis 7. 1870 brauchte man , um
ein Schwein auf das Gewicht von 100 Kilo¬
gramm zu bringen , 18 Monate ; heute wird
dieses Ziel in sechs bis sieben Monaten er¬
reicht, ohne daß aber die Futtermenge dabei
wesentlich erhöht werden mußte. Daraus geht
wieder eindeutig hervor , welch große Erfolge
wir durch die Züchtung erreicht haben . Wir
werden aber diese Fortschritte weiter erzielen,
wenn wir auf eine richtige Zuchtaus¬
wahl  den notwendigen Wert legen. Bei der
Paarung müssen immer die besten Tiere aus¬
gesucht werden . Vor allem wird die Pflanzen-
ziichtung noch große Erfolge bringen.

der Sonne , und die Bäche brausten hell von
den Wassern des Föhns.

Und zu dieser Stunde entsann sich Peter
wieder der silbernen Tage der Jugend . Sein
Knechtleben gewann ein neues Gesicht und hob
sich mit lenzherber Schönheit heraus aus den
vertanen Jahren ziellosen Mühens . Wie ohne
Besinnen riß er das Fenster auf und es war
ihm, als müsse er in den brausenden Früh¬
wind hineinschreien: „Hallo, ich komme mit !"

In den Gassen hallte hell sein Schritt . Er
glaubte zuweilen schauen zu müssen, wohin der
Wind wehte. Aber er wußte es nur zu gut:
Der Wind wehte immer ins Land hinein ! Da
hielt Peter Fahrenholz nichts mehr in der
Stadt , und er reiste mit.

Als er den Zug verließ , der ihn donnernd
durch die brausenden Wälder getragen , lohte
der erdeaufbrechende Wind wieder um ihn . Er
zerrte am Hut, und der Mantel flatterte wie
eine Fahne . Auf den eisigen Straßen stand
das Wasser in den Geleisen, aber in den Fel¬
dern brach immer mächtiger die erwachte Erde
herauf . Er sah Bauern mit Hacken und Schau¬
feln gehen und wunderte sich, daß sie nicht
schrien. Aber er lächelte dazu, denn der Hall
der Wolken und der Schrei der Bäume und
der Sang der Wasser erfüllte immer froher
die Welt.

Als er durch den steilen Wald in die Acker-
Halde hinabschritt , sah er, wie sich die Schale
der Senke langsam mit Wasser füllte . Ein
Bub , zehn-, zwölfjährig etwa , stand am Gra¬
benrain und schlug langsam und maßvoll mit
dem Krampen eine Rinne in die auftauende
Erde . Peter Fahrenholz sah es, daß dieser Arm
zu schwach war für solch ein Beginnen . Es
brauchte noch viele Hiebe, bis der See im Acker
abgezapft wurde.

„Was wächst in dem Acker?" schrie er durch
den Wind . Der Knabe wandte kaum den
Kopf. „Weizen !" — „Und wo ist dein Vater,
der Bauer ?" fragte Peter noch. Da erkannte
der Knabe den früheren Knecht. „2m Wiesen¬
grund ; dort steht das Wasser höher !" sprach er
gegen den Wind.

Da riß Peter Fahrenholz den Mantel von
der Schulter . „Trag ihn heim !" lachte er.
„Und hilf dann dem Vater in der Wiese!"

Und als er in den Morast trat und zum
ersten Schlag ausholte , war er froh, daß er
seine groben Vauernstiefel noch an den Füßen
trug .
Verantw . Schriftleiter : Erich Silgradt.
(Lanüesdauernschaft Württemberg , Stuttgart-

Was hat die Tier - und Pfiarrzenzüchtung erreicht?
Interessante Vergleiche zwischen früher u. heute


	[Seite 901]
	[Seite 902]
	[Seite 903]
	[Seite 904]
	[Seite 905]
	[Seite 906]
	[Seite 907]
	[Seite 908]

